@rpedition bel Graß, Barth und Gom p. auf 


Mit allerhöchſter Bewilligung 


der Herrenſtraße. 


N N 


(Medactens: K. Schall.) 


= Ado. 216. Freitag den 14. September 1832. 


Inland. 


Se. Maſeſtät der König haben den bisherigen Vfce⸗Konſul 
hi Nantes, H. Pelloutier, zu Allerhoͤchſt Ihrem Konſul da⸗ 
elbſt zu ernennen geruht. f = 


Se. Majeftät der König haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Ge: 
neral der Infanterie und Botſchafter am Koͤnigl. Franzoͤſiſchen 
Ze Grafen Pozzo di Borgo, den Schwarzen Adler 

rden zu verleihen geruht. — Se. Königliche Majeſtaͤt haben 
den Gutsbeſitzer und Kreis⸗D putirten, Hauptmann Schlen⸗ 
bp zum Landrath des Tilſiter Kreiſes, im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Gumbinnen, Allergnaͤdigſt zu ernennen gerubt. — Des 
Königs Majeſtaͤt haben geruht, den bei dem Ober⸗Landesgericht 
1 Ratibor angeſtellten Juſtſz Kommſſſarius Eberhard zum 
Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Ralh, und den erſten Inquiſitor beim ſtaͤn⸗ 
diſchen Inquiſitoriat in Koſel, Meißner, zum Kriminal⸗Rath 
zu ernennen. — Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Spangenberg iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei der 
Landgerichts⸗ Deputation in Schleuſingen und bei den Unter⸗ 
Gerichten der Graffchaft Henneberg, mit Anweiſung feines 
Wohnorts in Suhl, beſtellt worden. 5 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Oberſten von der Ar⸗ 
mee und Geſandten an der Ottomaniſchen Pforte, Baron von 
Martens, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
99 8 — Des Königs Maieftät haben den Vice⸗Praͤſidenten 

es Ober» Landesgerichts zu Ratibor, von Baehr, zum Vice: 
Praͤſidenten des Oberlandes⸗Gerichts zu Koͤnigsberg zu ernennen 
geruht. — Der e Behm in Sorau iſt zu⸗ 
gleich zum Notarius im Departement des Ober⸗Landesgerichts 
zu Frankfurt beſtellt worden. — Der bisherige Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Schmidt iſt zum Juſtizkommiſſarius 
bei der Landgerichts: Deputation in Schleufingen und bei den 
Untergerichten der Grafſchaft Henneberg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnortes in Schleuſingen, deſtellt worden. 5 


Berlin, vom 12. Spt. Der Kammerherr, außerordent⸗ 
8 me und bevollmaͤchtigte Minifter am Kaiferl. Defter- 
eichiſchen Hofe, Frhr. v. Maltzahn, iſt aus dem Mecklen⸗ 


der Londoner Konferenz werden ſehr I: bhaſt betri 
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burgiſchen, dir Fürft Maximilian Bärcley de Tolly 
von Dresden, Se. Excell. der General Lieutenant und interk⸗ 
miſtiſch⸗kommandirende General des V. Armeekorps, v. Grol⸗ 
man, von Poſen, Se. Excell. der Kaiſerl. Ruſſ. Wirkl. Geh. 


Rath Speranski von Leipzig, Se. Excell. der Kaiſerl. Ruſſ. 


General > Lieutenant, General Adjutant und Kommandeur des 
Aten Reſerve⸗Kavallerie⸗Korps, Pat apow, von Achen, und 
der Miniſter⸗Reſident, General⸗Major v. L eſtocq, aus Wit⸗ 
tenberg hier angekommen. — Der obenerwaͤhnte Freiherr 
v. Maltzahn iſt nach Wien, und Se. Durchl. der Statt⸗ 


halter des Großherzogthums ae „Fuͤrſt Anton Radzi⸗ 
ejü 


will, nach Ruhberg in Schleſien abgereiſt. 


(Allg. Ztg.) Nachrichten aus St. Petersburg zu olge ſollen 
wegen Polen in Kurzem neue Kaiſerl. Dekrete zu erwarten ſeyn. 
Es wuͤrde jedoch irrig 5 ſetzt man hinzu, wenn man die auf 
Rechnung einer auswärtigen divlomatiſchen Se idung ſetzen 
wollte, von deren Zweck und Auftreten man in der letzten Zeit 
ſehr viel, aber doch wohl mit übertriebener Wichtigkeit geſprochen 
bat. Uebrigens muß man billig unterſcheit en, was in den Ruſ⸗ 
ſiſchen Maaßnahmen den allgemeinen Lan; id in Polen 
angeht, oder was die befondere Stellung der Indiwiouen betrifft, 
die mehr oder minder an dem letzten Aufſtande Theil genommen 
haben; für dieſe zeigt ſich in allen den Fallen, wo nicht grobe 
Verbrechen oder harknäckiger Trotz entgegen ſlehen, die Kaiſer⸗ 
liche Großmuth und Gnade in verhaͤltnißmaͤßigen gl dene 
wirkſam; in jenen allgemeinen Anordnungen aber haͤlt man ſich 
ſtreng an das, was die Lage der Sachen Und die Sicherheit der 
Regierung, ſo wie die Ruhe des Landes unumgaͤnglich fordern. 
Es darf bei Beurtheilung dieſer Angelegenheiten nicht vergeſſen 
werden, daß viele tauſend Polen im Auslande noch in erklärter 


Feindſchaft gegen die Ruſſiſche Regierung ſtehen, und den Krieg 
abu wieder anfachen moͤchten, wo und e fi dazu 3 en 


legenheit zeigte. — Die Unterhandlungen bl 

ſieht dem völligen Abſchluß der Diff it ed ent 

ieht de er Differenzen m : 

ar Eine Beleuchtung der Na 2 
In⸗ und Auslands gegen die Bundes beſchlüſſe gemachten 


Einwendungen iſt im Duͤmmlerſchen Verlage erſchienen; bie 
Schriſt ſoll aus der Feder eines berühmten Diplomaten ſeyn, 
und man rühmt fie als verſtaͤndig und beſonnen abgefaßt. — 
Mittheilungen aus Petersburg fprechen ſehr viel von dem Ems 
pfange Lord Durhams. Die zuvorkommende Art, womit die⸗ 
er außerordentliche Botſchafter empfangen wurde, hat ihm, wie 
es ſcheint, gleich Anfangs nicht erlaubt, mit ſeinen Auftraͤgen in 
der Ausdehnung hervorzutreten, wie ſie in London ertheilt wor⸗ 
den find. Jetzt fol er aber allmaͤhlig damit beginnen, und haupt⸗ 
ſaͤchlich von der Nothwendigkeit ſprechen, den Frieden Europas 
durch gegenſe tig zu ertheilende Garantieen zu erhalten, von 
ſchonender Berſahrungsweiſe gegen die Polniſche Nation 
und der ihr auf dem Wiener Kongreß zugeſicherten Polis 
tiſchen Exiſtenz ſprechen, und dem Kaiſer Nikolaus zu beweiſen 
ſuchen, wie ſehr er ſich um das allgemeine Beſte verdient machen 
würde, wenn er den Vorſtellungen des Engliſchen Kabinets Ge⸗ 
hoͤr ſchenken wollte. Man weiß nicht genau, was der Kaiſer 
eantwortet hat, glaubt aber, daß die rk 
am nicht ganz fruchtlos ſeyn wird. Auf jeden Fall wird ſie Eu⸗ 
kopa von der Thrilnahme des Engliſchen Volkes für Polen uͤber⸗ 
zeligen. i 5 i ; 


2 en ee 1. Sept. en ber an en des 
Finanzminiſters zufolge, ſollen Unterthanen der an 9 ufland 
Hränzenden fremden Staaten, welche von ihren Regferungen 
Paͤſſe auf mehr als eine einmalige Reiſe im Jahre nach Rußland 
krhalten, das in⸗Bezug auf die Paſſagier⸗Effekten beſtehende 
Recht nur einmal im Jahre genießen, weil ſie ſonſt einen Miß⸗ 
brauch von den für Paſſagier⸗Effekten bei der Durchlaſſung er⸗ 
theilten Erleichterung machen dürften. — Das Departement 
des auswärtigen Handels hat den Zoll Behörden die Vorſchrift 
ertheilt, Proben von Ziz, Neſſeltuch, Pique und andern Zeugen, 
von einer Arſchin Länge, aber nicht mehr als zu einem Stück von 
einem und demſelben Muſter, für Fabrikanten ungehindert durch⸗ 
laser 3 
Ungefaͤhr um die Mitte Auguſts brach eine große, mit Feuer⸗ 
und Seitengewehr bewaffnete Räuberbande in das Sickelnſche 
Paſtorat (Lettiſch Sikkeles) an der Grenze joifcben Lithauen 
und den Gouvernements Minsk und Witepsk ein, raubte Geld 
und Effekten und mißhandelte die Bewohner. Es ſind hierauf 
Soldaten hingeſandt worden. Wale e TE 


N Frankreich. 


Paris, vom 2. September. Der Courrier Er 
0 Man ſpricht aufs neue von der Modifikation des Minis 
fi Ne den allgemein verbreiteten Gerüchten wäre der 
Praͤſidentſchaft hat er verzichtet) nicht mehr zweifelhaft; der 
Tag des Gas iſt beinahe ſchon beſtimmt; e wird 
derſelbe zwiſchen dem töten und 20ſten d. M. ſtattfinden. Die 
anderen Veraͤnderungen ſind noch nicht ſo nahe. Vor der An⸗ 
kunft des Grafen Sebaftiani, den man zwiſchen dem Gten und 
Sten hier erwartet, wird nichts entſchieden werden. Iſt nach 
ſeiner Rückkehr aus dem Bade feine Geſundheit ſo weft herge⸗ 
ſtellt, daß er ſich den Debatten in der bevorſtehenden Seſſion der 
Kammern gewachſen glaubt, ſo wird er das Portefeuille der aus⸗ 
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Könige gedruckte Drohbriefe uͤberſandt zu ha 
‚Satge hat ſich bereits durch ähnliche Briefe an Ludwig XVIII. 


teaubriand, der erſte Schriftſteller Frankreichs, von dem i 


Herrn Dupin als Großſiegelbewahrer (denn auf die b 


waͤrtigen Angelegenheiten behalten; im entgegengeſetzten Falle 
wird daſſelbe in andere Hände übergehen, und 
Baur hat dann die meiſten Ausſichten darauf. 


Die zwwelke Sektion des Aſſiſenhofes wird fich mit dem Pro⸗ 
e des Baron Satge beſchaͤftigen, welcher 190 iſt, dem 
en. Herr von 


und Karl X. bekannt gemacht. — Die Gazette de France Aus 
Berte geſtern ihren Unwillen darüber, daß der Vicomte von a 

m 
früher ſo befreundeten Journal des Debats jetzt ganz vergeſſen, 


bon andern Blättern aber ſogar beſchimpſt werde. Das Jour⸗ 
nal du Commerce erinnert dagegen wieder die Gazette daran, 
daß ſie am 81. Auguſt 1829 Herrn von Chateaubriand eine ge⸗ 


fallene Seele, die von dem Geiſte der Verwirrung beſeſſen ſei, 


"und ſich allen Geiſtern des Abgrundes beigeſellt habe, genannt, 
iſſion des Lords Dur⸗ 


weil er damals dem Miniſterium Polignac feine Mitwirkung 


verſagt und feinen Botſchafterpoſten in Rom niedergelegt habe. 


— Das Banket, welches Herrn Odiſon⸗Barrot am 29, Aug. 
in Lyon gegeben wurde, hat kurchaus keine Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe veranlaßt. Die Gäfte hatten ſich, um auf keine 
Weiſe die öffentliche Aufmerkſamkeit zu erregen, einzeln dazu 
eingefunden. — Der vor Kurzem aus dem Gefängniffe in 
Nantes entwichene Advok et Guibourg, der bekanntlich bei den 
Unruhen in den weſtlichen Departements ſehr kompromittirt iſt, 
iſt von dem dortigen Advokatenſtande mit großer Stünmenmehr⸗ 
heit zum Mitgliede der Disziplinar⸗ Kammer ernannt worden. 


Die Regierung hat beſtimmt, daß in der mit dem Sten d. begin 


nenden Seſſion des Aſſiſenhofes in Nantes kein politiſcher Pro⸗ 
656 verhandelt werden ſoll. Der dort erſcheinende Ami de la 
harte bemerkt in 0 auf dieſe Anordnung: Wir ſind weit 
entfernt, dieſe Maßregel zu tadeln, die in dem offentlichen In⸗ 
tereſſe, wie in dem der Angeklagten, in gleichen Grade noth⸗ 
wendig war; — im öffentlichen Intereſſe, weil man nicht nur 
den Einfluß der Familien und Freunde der Angeklagten bei den 
Geſchwornen, ſondern auch Handlungen der Rache nach der 
Se e befuͤrchten hatte; im Intereſſe der 791 1 
ten, weil die 9 9589 Nantes gegen die Anhaͤnger der vori⸗ 
gen Dynaſtie fo groß iſt, daß es faſt unmöglich ſeyn würde, die 
er Chöuanerſe beſchuldigten Perſonen, wenigſtens die bedeu⸗ 
tenderen unter ihnen, der Wuth des Pöbels zu entziehen. 
Durch eine Verordnung des Miniſters des Innern iſt der Ver⸗ 
kauf des 9 8 auf dem Lande verboten worden; nur in den 
Bezirksſtaͤdten darf künftig Pulver, und auch dort nur gegen 
einen von dem Unker⸗Präſekten viſttten Erlaubniß⸗Schein des 
Maire, verkauſt werden. — Die Gazette de France giebt 


in ihrem Feuilleton aus der heute erſcheinenden Lieferung des 


Buches der Hundert und Ein die von Herrn v. Peyronnei ver⸗ 
taßte Schilderung und Geſchichte des Forts Ham, ee 
Gefaͤngniſſes. — Der National zeigt an, das liberale Vo 

10 che mant Aae jest in 1000 W rd, 
und diefe ſtarke Auflage genüge noch nicht für die Nachfrager 
der Sonntags Leſer. . Ba zwölf hieſigen Buchhaͤndlern und 
Beſitzern von Leſe⸗Kabinetten ſind Exemplare zu 2 Sous de⸗ 
ponirt, und auf den Straßen werden von den Ausrufern Exem⸗ 
plare zu 1 Sous verkauft. — 5 . entſtand auf dem Blu⸗ 
men⸗Quai ein bedeutender Volks⸗Auflauf, der durch eine Ver⸗ 


ordnung des Polizei⸗Praͤfekten veranlaßt wurde, wonach Bein 
Handelsartikel, der weniger als 1 Fr, werth if, dort ausgelegt 


werden darf. Mit Hülfe der Polizei und der Stadt⸗Sergeanten 


err Bertin de 


— — — — — ̃F — 


I 


gelang es, die Volksmenge zu zerſtreuen. — Die in Vordeaur 
gelan eier Yolnifchen ilch linge ſind auf ihrem Marſche nach 
Bourges in Limoges mit großer Theilnahme von den Einwoh⸗ 
Bern E Gubin worden. Eine zu Gunſten derſelben beran⸗ 
ſtaltete Subſkription trug in kurzer Zeit 3000 Fr. ein, denen 
eine Menge von Kleidern und Schuhwerk hinzugefuͤgt wurde. 
Der in Limoges erſcheinende Nouveau Contribuale erzählt 
folgenden ſpaßhaften Auftritt: Am Tage nach der Ankunft der 


Polen ſei es zwiſchen einem Bürger und feinen zwei Nachbaren 


Angeſtellt gervefen war. 


zu einem heftigen Streſte gekommen, weil dieſe ſich geweigert, 
jenem für den naͤchſten Tag einen fe al onde da, ſo 
habe Jener behauptet, die Zahl dieſer Letzteren mit der Zahl der 
11 in keinem Verhaͤltniß ſtehe, ſo konne dieſem Uebelſtande 
nur dadurch abgeholfen werden, daß die Einwohner ſich ihre 
Gaͤſte gegenfeitig abtraͤten. er 
Es ſoll, wie man fagt, eine, aus den beiden Praͤfekten, den 
12 Mattes von Paris und einigen Bürgern beftehende, Kommiſ⸗ 
fion, den Auftrag erhalten haben, einen Plan wegen Vertheilung 
von Medaillen an ſolche Leute auszuarbeiten, die ſich bei Ge⸗ 
legenheit der Cholera auszeichneten. 5 
Geſtern früh gegen halb 8 Uhr, ſtellte ein junger Menſch 
von einigen 20 Jahren, als er über die Brucke la Tournelle ging, 
ein verſchloſſenes Kaftchen auf die Bruſtwehr derſelben, warf es 
0 Waſſer und ging ruhig feiner Wege. Im Fallen 
fnete ſich das Kaſtchen, und zeigte einen friſch von feinem 
Rumpf getheilten 0 die Bootführer beeilten ſich, ihn auf: 
zufiſchen. Er ward darauf in die Morgue gebracht, wo man 
ihn als den Nu eines Herrn Ramus erkannte, welcher bei der, 
in der Straße Boucherat befindlichen, Steuer⸗Kontröllen⸗Kaſſe 
Herr Ramus war ein ſehr rechtlicher 


Mann, der außer ſeinem Poſten bei der benannten Kaſſe, au 
das Vertrauen mehrerer Lotterie⸗Bureaus beſaß. Haͤufig war 
er von mehreren Perſonen beauftragt worden, Summen von 3, 
4, ja ſogar von 6 bis 10,000 Frs., den Central⸗Kaſſen zu uͤber⸗ 
liefern. Unglücklicherweiſe machte er daraus kein Geheimniß. 
Man vermuthet, daß er mit einer für die Schatzkammer be⸗ 
ſtinnnten Summe von 4000 Frs. in eine Falle gelockt und dann 
ermordet ward. Man hat bei dem Pont des Arts, ſeine mit 


feiner Leinwand umwickelten, Beine gefunden. 


Außer dem Kopf und den Beinen des ermordeten Hrn. H 


Ramus hat man auch das Herz auf dem Blumenmarkt und den 
9 in einer Gaſſe der Straße la Huchette Mb Schau⸗ 
der erregend ſind die nahern Umſtände dieſes Mordes. g 
Pais, vom 3. September. Der Kriegs miniſter hat ſich 
veranlaßt geſehen, den Praͤfekten des ung ien dn auf 
die Gewehr: Fabrikation in St. Etienne aufmerkſam Bu machen, 
Die Regierung, heißt es in dem betreffenden Schreiben, könne 
unmoglich einem Handel gleichgültig zuſehen, wodurch es den 
Feinden des Landes fo leicht werde, ſich die benöthigten Bewaff⸗ 
nungs⸗Gegenſtände zu verſchaffen; der Praͤfekt habe demnach 
über die e e Fabrik» Inhaber ihrem Fabrikate 
ben, eine genaue Kontrolle zu ſuͤhren. — Der Staatsrath be⸗ 
chaͤftigt ſich in dieſem Augenblicke mit einem Geſetz⸗Entwurfe 
der dieſen. i den Gegenſtand. — Das Journal des 
Debats kündigt die nahe hevorſtehende Herausgabe des zweiten 
Theiles des Couſinſchen Berichts über das Unterrichtsweſen in 
Deutſchland an. Dieſer Theil (300 Seiten in Quaxt⸗Format) 
handelt namentlich über den Elementar⸗ Unterricht in Preußen. 


— In der Nacht vom 1ſten auf den Aten brach hier in einem 


Haufe in der Straße Maria⸗Stuart eine verheerende Feuers⸗ 
brunft aus, bei welcher zwei Frauen, die einige Effekten retten 
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vollten, ein Opfer der Flammen wurden. 23 Arbeiter werden 
durch een unttin en eößte Armuth verſetzt. Zu ihrer un. 
10 iſt eine Subftription eröffnet worden. Der König 
hat ſich ſofort an die Spitze der Subſkribenten mit einer Summe 
von 1000 Fr. geſtelllt ... 2 
Hr. Laffitte hat gegen die Ankündigung der bevorſtehenden 
at, ag feiner, Memoiren proteſtirt, dabei aber nicht ge⸗ 
agt, daß dieſe Memoiren nicht vorhanden wären, und 
auch nicht erwahnt, daß fie eine Art von Oeffentlichkeit, 
durch das häufige Vorleſen daraus, vor feinen Freunden, er⸗ 
hielten. Hr. L. hat ferner erklärt, er wiſſe nichts von einer im 
J. 1829 vorhanden geweſenen Berſchwörung, um die altere Dy⸗ 
1 der Bourbons zu ſtürzen. Es fragt ſich aber, ob, wenn 
man auch nicht das Wort Verſchwoͤrung gelten laſſen will, es 
nicht in jenem Jahre einen Verein ausgezeichneter Politiker, 
Leute von Talent u. ſ. w. gegeben habe, welche ſich mit Be⸗ 
rathungen uber die Nothwendigkeit befchäftigt, an die Stelle der 
damaligen Regierung, welche Hr. v. Polignac ihrem Verderben 
zuführte, eine andere zu ſetzen? Haben dieſe Herren durch 
eine Art von Memoſre, beſſen Ueberbringer der General S — 
war, nicht eine gewiſſe vornehme Perſon auszuforſchen ge⸗ 
ſucht, und hat diefe nicht ihren Beitritt verweigert, das ein 
zige, was zur Ausführung jenes Planes unentbehrlich war? 
En dieſe Leute nicht, auf der andern Seite, Hrn. Royer 
ollard auf den Zahn fühlen laſſen, und hat dieſer nicht eine 
Antwort ertheilt, die damals in Paris großes Aufſehn machte? 
Hat nicht ein Mann dieſes Vereins, ein Pariſer e der 
gegenwärtig an der Spitze eines großen 1 1 lreaus ſteht 
und Oberſter einer Legion der Nationalgarden iſt, bei einer da⸗ 
mals beſtehenhen Geſellſchaft (Hilf Dir) anfragen laſſen, welches 


ch die beſten Mittel ſeyn dürften, die Trümmer der alten Carbonari 


zu verſammeln, um ein revolutionäres Heer zuſammen zu brin⸗ 

en, und hat dieſer Deputirte bei einer Unterredung nicht den 
San einer großen Veranſtaltung entwickelt, deren Zweck und 
Mittel dahin gingen, den Herzog von Orleans auf den Fran⸗ 
gi chen Thron zu bringen, Was den Man zur Thron⸗Abdan⸗ 

ung im Dezember 1880 betrifft, ſo ſcheint es 1 wiederum nur 
auf die Worte anzukommen, denn die Proklamation, deren 
wir erwaͤhnt haben, und deren Original Hr. Laffitte in 
anden hat kommt in den Memoiren ebenfalls vor, die, 
wie wir gleich Anfangs gefürchtet, wohl nicht an das Licht kom⸗ 
men werden, nichts deſtoweniger aber das größte Intereſſe haben. 

Der unglückliche Ramus, welcher auf eine fo furchtbare 
Art hingeſchlachtet worden iſt (ſ. oben) war ein junger Mann, 
welcher in dem beſten Rufe ſtand. Diefe Sache macht hier ein 
außerordentliches Aufſehen. Man wird ſich des Mordes des 
Hrn. A. Quielet erinnern, über den man bis jetzt noch nichts ent⸗ 
deckt hat, dann an den dreifachen, in der Familie Desgrang :s 
begangenen, Mord: Alles dieß macht Hrn. Gisquet 's Verwal⸗ 
tung, der die Stadt⸗Polizei ganz aufgegeben zu haben ſcheint, 
um 5 allein mit der palttilden ann, keine Ehre. 
N. S. So eben geht die Nachricht ein, daß 8 Leute, welche man 
im Verdacht hat, bei dem Morde betheiligt zu ſeyn, verhaftet 
worden find. — In London fol die Nachricht im Umlauf ſeyn, 
daß die Minifter eine Unterſuchung des Benehmens des Ad⸗ 
mirals Parker verlangt hatten, der, bei ſeinem a 
vor Liſſabon, mil ſeinem Geſchwader, eine zu offenbare Parthei⸗ 
lichkeit fuͤr D. Miguel an den Tag gelegt 1155 ſoll. 

Der Semaphore berichtet, daß am 24flen Hr. v. Bourmont, 
d.ffen Sohn und zwei andere Leute, welche auf dem Carlo Al⸗ 
berto gekommen, in Greonr bei Mauſenne b * Manne 

“on 


Kreis wären, der feiner karliſtiſchen Anſichten wegen bekannt 
Man behauptet, daß die Anweſenheit jener Perfonen eini⸗ 
gen Behoͤrden nicht unbekannt geweſen ſey. s 
Paris, vom 4. Sept. Der gchtzigjaͤhrige Baron von Zach, 
einer der beruͤhmteſten ee unfeet Zeit, iſt vorgeſtern 
einem Cholera - Anfalle erlegen; er hatte bereits feit geraumer 
Zeit Paris zu ſeinem Aufenthaltsorte gewaͤhlt. ae 


Paris, vom 5. Sept. Der Meſſager meldet, der Her⸗ 
zog Karl von Braunſchweig ſey vorgeſtern nach Neuilly gefahren, 
um eine Audienz beim Könige zu erhalten, habe aber feinen 
: 0 erreicht; geſtern habe er denſelben Schritt wiederholt. 

Seine Abſicht ſey, dem Koͤnige ein Gutachten zweier hieſigen 
Advokaten vorzulegen, worin bewieſen werden ſoll, daß die Re⸗ 
gierung den Herzog nicht aus Frankreich verweiſen koͤnne. 

a Großbritannien 

London, vom 1, September. Der Aare von Suffer, 
der, wie früher erwähnt, bereits feit einigen Tagen ſich in Wind⸗ 
for befindet, begleitete den König und die Königin am 28ſten v. 
M. nach dem Pferde⸗Rennen in Egham und ſaß in demſelben 
Wagen mit JJ. MM. Auch der Herzog von Richmond, ein 
großer Günftling des Hofes, hat einige Zeit auf dem Schloſſe 
verweilt: der Graf und die Gräfin von Errol (Schwiegerſohn 
und Tochter des Koͤnigs), die Lady's Weſtmeath und Wemyß, 
der Graf und die Gräfin von Albemarle und der Prinz Georg 
von Cambridge find noch in Wind ſor zum Beſuche bei Sr. Mal. 
In G der Unterredung, welche der Koͤnig mit dem Herzog 
von Suffer hatte, iſt auch die leiſeſte Spur eines Mißverſtänd⸗ 
niſſes zwiſchen den Königl. Brüdern verſchwunden. Der König 
hatte vor Kurzem an feinen Bruder (der durch die unerwarteten, 
von ſeinem Sohne und ſeiner Tochter geltend gemachten, An⸗ 
ae *) in einige Verlegenheit gerathen war) gefchrieben, und 

feinem Schreiben, mit ſeiner gewohnlichen Offenheit und 
Herzlichkeit, den Wunſch ausgeſprochen, daß doch die Sache, 
mit der Adreſſe von Briſtol **) wo möglich gaͤnzlich in Vergeſ⸗ 
ſenheit begraben werden, und daß fein Bruder, nach wie vor 

u ihm kommen moͤge. Die Ausgleichung dieſer Angelegenheit 
hi die Freunde des Herzogs ungemein erfreut, da lie geſehen 
aben, wie ſehr die Geſündheit deſſelben durch die Spannung 
mit ſeinem Bruder gelitten hatte; auch iſt der König in einem 
892 in wel ee die en 159 85 ren re 
uneigung zu ihm namentlich einen großen Werth für ihn haben 
muͤſſen. — Die Anſichten des Kön in Bezug auf die An⸗ 
rüche des Sir Augustus d'Eſte (Sohnes des Herzogs von 
uſſex), deren Gültigkeit der Entſcheidung der Rechtsgelehrten 
berlaſſen werden muß, hat man noch nicht in Erfahrung brin⸗ 
gen können; die öffentliche Meinung ſcheint ſich indeß dahin 
entſchieden zu haben daß Sir Auguſtus feine Anſprüche, den 
Reichsgeſetzen gemäß, wenigſtens auf die Nachfolge in Hans 
nover geltend machen dürfte. Der Herzog von Suſſex wird 
feinen beabſichtigten Beſuch bei feinem alten Tomte, dem Lord 
Dinorben, bis nach der öffentlichen Virſammlung zur Bera⸗ 
Kung der Portugieſiſchen Angelegenheit, bei welcher er den Vor⸗ 
ee wird, aufſchieben. Ra 
ondon, vom 4. September. Im Morning: Herald 
heißt es: Es iſt jetzt allgemein bekannt, daß der Hauptzweck des 
) Auf die Tyronfolge, die in Dillon! s Deduktion auseinan⸗ 
dergeſetzt werden. g 8 
) Welche die Beranlaſſung zu der Entzwe rung der beiden K. 
Brüder gegeben, indem der Herzog von Suſſex einen et das 
lebhaften Antheil daran genommen hatte. 5 
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Marquis von Palmella bei ſeinem in England abgeſtatteten Be⸗ 

ſuche darin beſtand, von unſerer Nane die Anerkennung der 

Donna Maria als 8955 von Portugal ö 

was ihm jedoch fehlgefchlagen iſt. Aber außerdem la⸗ 

gen feiner Reife noch andere Abſichten zu Grunde. Unter dleſen 
efand ſich allem Anſcheine nach eine von höchft dringendem In⸗ 


e facto zu erlangen, 


tereſſe, obgleich fie aus ſehr natürlichen Urſachen nicht öffentlich 


bekannt wurde. Man hat namlich gefunden, daß fur den Po⸗ 
ſten, welchen der 0 Oberbefehlshaber der Fonftitutionnellen 
Streitkräfte, Graf Villaflor, inne hat, ein erfahrenerer und bes 
rühmterer General erforderlich iſt; und da die Geſinnungen des 
Grafen Villaflor von der Art find, daß man ſeinerſeils keine El 
ferfüchtelei zu befürchten hat, wodurch der Kaiſer gehindert wer⸗ 
den koͤnnte, einen ausgezeichneteren Generaliffimus zu Hülfe zu 
ziehen, wenn er nicht zu gleicher Zeit auf die Dienſte des Grafen 
verzichten wollte, ſo ſoll dem Marquis von Palmella der wichtige 
und eben fo ſchwierige Auftrag geworden ſeyn, unter den bewaͤhr⸗ 
teſten BE Rene von England oder Frankreich einen aus⸗ 
chen d er geneigt ſeyn möchte, die Anführung der Portugie⸗ 
iſchen Konftitutionnellen zu übernehmen. Der Marquis hatte 
eine lange Unterredung mit Sir Robert Wilſon, ob aber um ihm 
den Oberbefehl anzubieten, oder nur um ſich in dieſer Hinſicht 
bei ihm Raths zu erholen, daruͤber iſt nichts verlautet. Auch 
wurde der Name des General Fobvier genannt. Was die Lage 
der Dinge in Porto betrifft, ſo geht aus dem Schreiben eines der 
Minifter von Dom Pedro hervor, daß man in dieſem Augen: 
blicke eine Verſtaͤrkung von etwa 3 — 4000 Mann, namentlich 
von etwa 200 Kavalleriſten, und von 2 oder 3 großen Schiffen, 


dringend bedarf. Obgleich der General Dom Miguels, zu 


ſich um ungefähr 4000 Mann verſtaͤrkt hat, fo glaubte man bo 
nicht, daß er einen Angriff auf Porto unternehmen werde, da er 
es am 8. Auguſt, unmittelbar nach dem fur die Konftitutionnels 
len ungluͤcklichen Treffen vom 7ten, als die Stadt noch bei weis 
tem weniger befeſtigt, die Armee durch die am Tage vorher erlit⸗ 
tene Niederlage entmuthigt war, nicht gethan hatte. Jetzt iſt 
die Stadt ſehr feſt, und die Konflitutionneßen haben wieder 
neuen Muth geſchoͤpft. Die Ruͤckkehr von Dom Miguels Ge⸗ 
ſchwader nach Liſſabon wird als ein günſtiger Umſtand betrach⸗ 
tet, indem dadurch Porto für die Einbringung von Verſtaͤrkun⸗ 
gen und Lebensmitteln geöffnet iſt; und da Portugal mehr für 
Se: als fuͤr Landkriege geeignet iſt, fo würde Sartorius nach 
Empfang von Berftärkungen beſſere Dienſte leiſten koͤnnen, als 
die konſtikmionnellen Streitkräfte zu Lande. Deſertionen haben 
in Dom Miguels Armee nicht viel . faſt alle 
Ober⸗Oſſiziere derſelben in Folge ihrer früheren Handlungen 
bei Dom Pedro keine Verzeihung würden finden können, ‚fo iſt 
auch ſchwerlich zu erwarten, daß ſie zu ihm uͤbergehen werden. 
Es iſt jetzt zwar außer Zweifel, daß ſich drei Guerlllakorps für 
Dom Pedro gebildet haben; ihre Zahl aber beläuft ſich in keinem 
Fall auf mehr als 200 Mann. Portugal iſt übrigens, ganz im 
Gegenſatz zu Spanten, ein für die Bildung von Guerillas über⸗ 
aupt nicht geeignetes Land. — Ein heute Morgen aus Porto 
ter angelangtes Schiff, welches dieſe Stadt am 28. n lee 
laſſen hat, bringt nicht die geringften Neuigkeiten von Inkereſſe 
mit. — Der Globe fagt: Aus guter Quelle vernehmen 1115 
daß der Anſtoß, den Spanien an der durch Admiral Sartoriu 
veranlaßten Beſchlagnahme eines Spaniſchen Schiffes genom⸗ 
men hatte, durch die desfallſigen Erklärungen des Admirals zu 
gegenſeitiger Befriedigung gehoben iſt. — 2 
ift, den hieſigen Blättern zufolge, ein hoher Poſten in der 
Armee Dem Pedro's angeboten worden; Privat» Verhaͤltniſße 


— Dem Oberſt Evans 


U 
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aber ſollen ihn abhalten, denselben anzunehmen. — Der Oberſt 
Fe 20 8 Kapitän Bell, zwei Agenten Dom Pedro's, find 


von der hieſigen Polizei wegen Uebertretung der Werbungs bill 


wenn er 


verhaftet worden. Indeſſen follen ſchon mehr als 400 neue Re⸗ 
kruten nach Porto unterweges ſeyn. — Vorigen Sonnabend er⸗ 
ſchien ein gewiſſer Herr Whately als Anwalt des Portugieſiſchen 
Konſuls vor dem Chef des Themſen⸗Polizei⸗Amtes, Herrn Bro⸗ 
derip, und trug auf Verhaftsbefehle gegen einen Agenten Dom 
ee Namens Higgins, und gegen bie in Dom Pedro’ 

jenſten ſtehenden Engliſchen Dffiziere, Oberſt Burrell und 


Kapitän Bell, an, weil diefelben Britifche Unterthanen für den 


Dienſt Dom Pedro's in Portugal angeworben. Der Anwalt 
fagte, es ſey nothwendig, die Verhaftsbefehle augenblicklich zu 
erlaſſen, da die Betheiligten im Df waren, das Land mit ei⸗ 
nigen hundert für Dom Pedro's Dienſt aufgebrachten Rekruten 
u verlaſſen, und ein Schiff bereit liege, um fie hinwegzuführen. 
uf die Frage, wer dieſen Antrag veranlaſſe, erwiederte Herr 
Wh tely, daß er von dem durch Dom Miguel akkreditirten Portu⸗ 
gleſiſchen Konſul dazu beauftragt worden, um den Rekrutirun⸗ 
Einhalt zu thun. Er bezog ſich auf ein, hinſichtlich der 


5 1 Anwerbungen, lan Geſetz, wodurch Jeder, der 


in England für den Dienſt irgend eines auswärtigen Fürſten 
oder einer fremden Macht Rekruten anwirbt, oder anzuwerben 
ſtrebt, oder deren Anlockung unterftüßt, einer gerichtlichen Un⸗ 
terſuchung wegen unziemlichen Verhaltens unterliegt, und, 
fur ſchuldig befunden wird, mit einer Geldſtrafe und 

mit Gefangniß buͤßen foll, und wonach die Friedensrichter nach 
Welcher Beweiſen ermaͤchtigt ſind, Verhaftsbefehle gegen die 
erletzer des Geſetzes zu bewilligen. Es wurden nunmehr 
von Harn Broderip die beigebrachten Zeugen vernommen. 
Ein junger Mann, Namens James Lindſay, ſagte zunächft 
aus, daß ihn ein gewiſſer Thomas Higgins in ein öffentliches 
Haus zu Spitalfields mitgenommen und in ein Zimmer gefuͤhrt, 
wo ſich eine ee cher Rekruten befunden hätten; er ſey 
dann dem Oberſt Burrell vorgeſtellt worden, der ihn gefragt, ob 
er Kenntniſſe vom Milttaͤrdienſte beſitze; da feine Antwort be 
friedigend ausgefallen, fo babe der Oberſt feinen Namen auf die 
Lifte derer eingetragen, die in Portugal für Dom Pedro gegen 
Dom Miguel dienen wollten; er habe nun taglich bis zum letz⸗ 
ten Sonntage 1 Shilling 6 Pence Sold in Southwark ausge⸗ 
zahlt erhalten, zuweilen durch Higgins, zuweilen durch einen 
ewiſſen George de Larens, und © täglich gewaͤrtig geweſen, 
as Land zu verlaſſen. Der Polizei⸗Chef befahl hierauf, da er 
das Zeugniß als genügend betrachtete, einen e 
gen Higgins auszufertigen. Nachdem auch die 40 de 
anderen Zeugen, Namens James Campbell, eines 43 jährigen 
Mannes und ehemaligen Soldaten, gegen den Oberſt Burrell 
und Capitain Bell, welches ahnlich laukete, in Bezug auf den 
Letzteren für hinreichend befunden worden, bewilligte Herr Bros 
derip auch 125 Capitain Bell die geforderten Verha tsbefehle. 
Der Anwalt fügte noch hinzu, daß ein großer Theil der gwor⸗ 
geben l ber W e 0 1 0 auge 
en; ihre e ſey jedoch noch aufgeſchoben wor⸗ 

den, und der Capitain Bell ſolle ſie begleiten, daher wäre keine 
105 zu verlieren, um ſich ſeiner Perſon zu bemaͤchtigen. Der⸗ 
Ibe Anwalt hatte ſich 11 Donnerſtage in Begleitung 
kines Oberſten von einem der Regimenter Dom Miguels, an 
den Capitain Richbell gewandt, um einen Verhaſtsbefehl gegen 
Capitain Bell zu erhalten, und hatte auch von dieſem einen ſol⸗ 
N — Der Globe meldet: Die zufriedenſtellend⸗ 
Nachrichten ſind von Griechenland eingegangen, und zwar 
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durch den Oberſt Baker, einen der Engliſchen Kommiſſarien zur 


eſtſtellung der Graͤnzen des neuen Königreiches, welche, wie es 
cheint, ſo paſſend beſtimmt find, daß keine Art politiſcher Schwis⸗ 
rigkeit zu befürchten ſteht. Es wird ferner gemeldet, daß die 
glückliche Beendigung jener ſchwierigen Unterhandlung in ganz 
Griechenland mit unbegraͤnzter Freude aufgenommen worden ſey. 
Spanien 3 
„Madrid, vom 23. Auguſt. Die Fortdauer der Feindſelig⸗ 
keiten in 9 0 5 ſcheint unſere Regierung ſehr zu beüntuhigen. 
Es ſcheint, daß es der König gern geſehn haben würde, wenn 
der Kampf zwiſchen den beiden Bruͤdern durch die einzige, ent⸗ 
ſcheidende Schlacht beendigt worden wäre; da indeß dem nicht 
ſo iſt, ſo begt man bier die Beſorgniß, daß die Naͤhe dieſer Art 
von bürgerlſchem Kriege am Ende auch unſer Land und unſer 
Heer anſtecken dürfte. — Man ift 5 der Meinung, daß Fd. 
Grey den Hag v. Braganza auf keinen Fall im Stiche laſſen 
werde, denn man kann es ſich nicht denken, daß England zugeben 
werde, daß Portugal von einem Fuͤrſten regiert werde, der feine 
tiefe Abneigung gegen die jetzige britiſche Regierung auf eine ſo 
unzweideutige Weiſe an den Tag gelegt hat. Ein Grund, welcher 
in jenem Glauben beftärken duͤrfte, ift der, daß wenn D. Pedro 
wirklich wieder vertrieben, es das Anſehn haben würde, als haͤt⸗ 
ten die Engländer in Portugal nichts mehr zu ſagen, was der 
Idee von ihrer Macht ſehr nachtheilig ſeyn dürfte. — In Eſtre⸗ 
madura und N die Gefaͤngniſſe bereits ſo voll, daß man 
mehrere, wegen politiſchen Verdachts Verhaftete, hat nach Cata⸗ 
lonien, unter die Obhut des Gr. d'Espanna, ſchicken müffen. 
In jenen Provinzen wird ein er Theil der K. Freiwilligen 
mobil gemacht, der von der Geiſtlichkeit bezahlt wird. 
Portugal. 8 
Im Morning Herald befindet ſich folgendes Schreiben 
aus Porto vom 22. Auguſt: Obgleich ich kein Ereigniß von 
Bedeutung mitzutheilen habe, ſo ſchreibe ich doch einige Zeilen mit 
der ſich eben darbietenden Gelegenheit, um die Gemüther derjeni⸗ 
gen Perſonen in England, welche hier Freunde und Bekannte ha⸗ 
ben, zu beruhigen und fie zu verſichern, daß ſich dieſe in fortwaͤh⸗ 
render Sicherheit befinden, auch wohl mit naͤchſtem noch keine Ger 
fahr zu befuͤrchten haben. Die Stadt iſt nach jeder Richtung hin 
befeſtigt, und es wuͤrden wenigſtens 30000 Mann nöthig ſeyn, 
um ſie zu nehmen. Dom Pedro arbeitet mit größter Thaͤtigkeit, 
und es leuchtet aus Allem hervor, daß er ſich vorgenommen hat, 
ruhig in Porto zu bleiben, bis das Land ſich zu feinen Gunſten er⸗ 
klaͤrt. Es hatte ſich ſchon vor einiger Zeit das Geruͤcht verbreitet, 
daß zu Coimbra ein conſtitutionnelles Guerilla⸗Corps erſchienen 
85 und die heute fruͤh eingegangenen Nachrichten enthalten die 
eſtaͤtigung deſſelben. Es find zwei kleine Schiffe die Kuͤſte ent⸗ 
lang nach der Gegend von Coimbra abgeſandt worden, um, wo 
moͤglich, jenen Guerillas Beiſtand zu liiſten. Santa Martha 
ſoll auf das füdliche Ufer des Duero zuruͤckgegangen ſeyn, um eie \ 
nen Theil feiner Streitkräfte zwiſchen Coimbra und dem Ufer auf⸗ 
zustellen; und Dom Pedro's Truppen waren in den letzten beiden 
Mächten ſtets auf der Hut, weil fie glaubten; daß dieſe Bewegun⸗ 
gen auf einen Angriff gegen die Seite von Villa“ Nova hin 
deuteten. Mit Ausnahme dieſes kleinen Allarms, hat ſich Porto 
der groͤßten Ruhe erfreut; und die hier zu Lande am beſten unter⸗ 
richteten Perſonen glauben auch nicht, daß dieſe Mühe geſtoͤrt 
werden wird. Die Bevölkerung ſcheint gleichgültig oder beſorgt / 
ſich noch einmal zu kompromittiren, nachdem es ihr ſchon fo 
oft übel gegangen iſt; und die Starke der Expedition iſt daher 
einzig und allein auf ihre eigenen Hüͤlfsguellem beſchrankt, ſo 
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erhal „Die Flotte von Sartotius ſegelt dieſen 
Abend von hier ab, um die Blokade von Liſſabon wieder auf? 


vatſchreiben aus Breda vom 4. September: wenn der Herzo⸗ 
von Saen Were belege, wü dee fehr en 

ſeyn, denn der Brieſſteller habe ihn am Zten lange vor ſeinem 

Zelte ſitzen ſohen, ohne die mindeſte Aenderung an ihm bemerkt 


zu habe. tg ö 
Belgie n 18 

Der Morning: Herald enthält ein Privat: Schreiben 
aus Bruͤſſel vom 31. Auguſt, worin es unter Anderem heißt: 

h. meldete Ihnen in meinem letzten Schreiben, daß die Belgi⸗ 
che Frage verſchohen worden iſt und daß der Status quo bis zu 

den Monaten Marz oder April k. J. beibehalten werden wird. 

Ich bin jetzt im Stande, Alles zu beſtaͤtigen, was ich damals ge⸗ 

meldet habe, da der Kriegs⸗Minſſter öffentlich erklart hat, daß 

bis zum nachſten Frühjahr nichts geſchehen werde. Aber ich 
kann noch weiter gehen und versichern, daß die Belgiſche Frage 
wirklich ſchon erledigt worden iſt, aber dieſe Erledigung, auls 
früher erwahnten Gründen, erſt im Anfange des künftigen Jah⸗ 
kes öffentlich bekannt gemacht werden wird. Es ifE wahr, daß 
der Koͤnig von Holland die 24 Artikel nicht unterzeichnet hat, 
eben ſo wenig wie der König Leopold den 0 von Holland vor⸗ 
ei chriebenen Traktat; aber die 24 Artikel find fo veraͤndert wor⸗ 

n, daß fie ich mit den Wuͤnſchen des Koͤnigs v. Holland uͤberein⸗ 
ſtin men laſſen, daß er die Modifikationen genehmigt, aber aus 

Gründen der Klugheit wünſchen muͤſſe, daß das ſchließliche 

Arrangement für jetzt noch verſchoben werde. Ich bin überzeugt, 

daß dieſe Publizitaͤt mehreren Britiſchen Diplomaten nicht zu⸗ 

ſagen, und daß ein 1 Dei perſodiſchen Preſſe meinen beſtimm⸗ 
ten Behauptungen widerſprechen wird. Meine Nachrichten find 
aber aus einer Quelle, auf die ich ui verlaſſen kann. 

ü Brüffel, vom 4. Sept. Der Independant meſddet: 
Man behaupfet allgemein, wir wiſſen nicht auf welchen Grund 
hin, daß das Belgiſche Kabinet ganzlich mit der Konferenz gebro⸗ 
chen habe, und daß die Beil unfers Geſandten zu derſel⸗ 
ben nichts weniger als freundſchaftlich ſind. Die Konferenz vu 
erklärt haben, daß, da ein Arrangement der Angelegenheiten der 
beiden Länder nicht zu Stande zu bringen ſey, fie venfelben die 
Schlichtung der Streitigkeiten ſelbſt überlaſſen müſſe, daß aber 

die Loͤſung nicht durch die Waffen erfolgen dürfe. Für die Wahr⸗ 


Nele bier Gracht une da uns oper liche werben "= 
Der hiefige Eoitrrier meldet, daß die Quäſtoren der Sena⸗ 


as 
ſeit einiger Zeit fur die 198 


VU 
Thacoſche Angelegenheit geht hervor, daß Auguſt Duprel, Au⸗ 
cher von Tornaco, J. P. S anus, Das 


zu andern, und zum Bürget 
wohner gegen einander 


ohne Befehl oder Genehmigung ber legitimen Gewalt; 8) theils 
buch e ‚öffentlichen Ve e 
LE 


‚öffentliche Anf. läge und gedruckte 


gefordert zu haben. — Folgende Perſonen, als: Bicheler, Behr, 
Phime, Fleiſchmann, Gensbittel, Hohmann, Herrmann, 
Kips, Flein, Kremer, Küſter, Logis, Maiſonnet, 
Nirrenhauſen, Redinger, Spierkel, Michel und Conrad Schöf- 
er, Steis, Schmidt, Thull und Zahn werden angeklagt, im 

aufe des Monats Dezember 1831 zu einer Bande gehört zu ha⸗ 
ben, die das ohen erwähnte Attentat 10 Regierung der 
Provinz Luxemburg auszuführen beabſichtigten. — A. v. Wau⸗ 
thier und Auguſt und Victor von Tornaco werden außerden an⸗ 

eklagt, den Aufruhr geleitet und an der Spitze der bewaffneten 
Hen zu haben; und endlich werden Victor u. Aus 
guſt von Tornaco, Bichler, Behr, Hoffmann, Spierkel, Steis, 


Schmidt, Konrad Schoͤffer, Kieſch, Lander, Linſter Mangin, 


Sander und Friedrich angeklagt, in der Nacht vom 19ten auf 
den 20ften Dezember 1831 in der Gemeinde Eiſch Militair⸗Ef⸗ 
fetten, beſtehend in Gewehren, Pakrontaſchen und anderen der 
Bürgergarde gehörenden Equlpirungs⸗Gegenſtaͤnden, mit Ge⸗ 
walt fortgenommen zu haben. \ N f 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 8. zug de b re - 
men, 


iſt es übrigens ſo befremdend anzune daß die a f 
Soldaten ſehr gut wiſſen, daß Ki gegen die von Konſtantinopel 


ontbrun, 
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abgeſandten Truppen ſtreiten follen? 


der erſte Paſcha, der gegen den go 


Iſt eiwa Mehemed= Ali, 
f en Malt 05 Rebell 
er wagt? Iſt nicht die Ottomaniſche Geſchichte reich 


an ſolchen Beispielen? Sind nicht in der neueſten Zeit nachein⸗ 


ander derſelben Abdallah Paſcha von Acre, der von Janina, der 
von Bagdad und zuleht noch der von Seutari als Verraͤther am 
Großheren erſchienen? Haben nicht tapfere Soldaten für fie 


A d die nur der Ueber macht unterlagen? Und wenn in fruͤ⸗ 


ern Zeiten, wo an der Infallibilität des Sultans nicht gezwei⸗ 
felt, wo fein Machtſpruch einem göttlichen Orakel gleich geach⸗ 
tet wurde, ſolche Auftritte möglich waren, — was Wunder, 
wenn jetzt, wo es der Sultan mit allen Glatte verdorben 
hat, wo er von allen Anhängern des alten Glaubens als ein Ke 
zer betrachtet wird, was Wunder, ſage ich, wenn Nieman 


mehr ſich um Feine Achterklärneg kammert? Wie oft un: 
1 1 ch 111 mit 40 tien Oſſtzieren von jedem 


Range die laut ſagten: „Was liegt uns an biefem 
unglaubigen Sultan, der den Islamismus ſofallen laͤßt! 
So lange Mehemed Ali uns bezahlen wird, werden wir 
uns für ihn ſchlagen.“ Von den Offizjeren iſt um fo weni⸗ 
ger zu hoffen, daß ſie die Partei des Sultans ergreifen werden, 
da ſie⸗größtentheils aus verbannten Uebelthaͤtern beſtehen, die, 
wenn fie in die Haͤnde des Sultans ſielen, gewiß den Lohn ihrer 
frühern Verbrechen erndten würden. Die arabiſchen Soldaten 
hingegen follten ſelbſt, wenn Mehemed Ali vom Großherrn ge⸗ 
liebt wäre, den Tyrannen ihres Landes verlaſſen, wenn fie nur 
an das traurige Loos ihrer in Aegypten zuruͤckgelaſſenen kinder⸗ 
loſen Greiſe und verwitweten Weiber denken wollten; wenn fie 
nur einen Augenblick uͤberlegten, daß, je länger Mehemed Ali 
0 behauptet, deſto langer ihr Vaterland in Kummer und Elend 
chmachtet, und fie ſelbſt unanfhoͤrlichen Kriegen ausgeſetzt blei⸗ 
ben. Wenn ſie ſich nur überzeugen: wollten, daß ſowohl ihre 


dedauernswerthen Familien als ſie ſelbſt nur immerwaͤhrenden 


Verluſt zu erwarten haben, da bei gunftigem Schickſale der Ge⸗ 
winn dem ehrgeizigen und ſelbſtſuͤchtigen Paſcha allein anheim 
dan Leider hat man ſich aber von dieſen rohen treuloſen Ara⸗ 

n keine ſolchen Betrachtungen zu verſprechen; denn wenn ſie 
auch, ſo lange ſie in ihren Dörfern find, taͤglich ihren Dajche 
verwünfchen, und gegen den Militairſtand einen fo tiefen Ab⸗ 
ſcheu haben, daß ſie ſehr oft ſich ſelbſt verſtuͤmmeln, um für un 
tauglich erklärt zu werden, ſo bergeſſen ſie alle ihre frühern Lei: 


den, ſo wie die ihrer Verwandten und Freunde, ſohald fig einmal 


das Gewehr auf der Schulter haben, und ſelbſt die kleinen Tyran⸗ 
nen nicht nur in den Dörfern, ſondern ſogar in Alexandrien und 
Kahira zu fpielen an{angen.;; f e e n den an Bu 
den, wie der gemeinſte Soldat in Aegypten von den angeſehen⸗ 

en Buͤrgern ſelbſt gefürchtet wird; auch darf ſich ein Soldat 
Mehemed Ali's gegen feine Mitbruͤder Unerhörtes erlauben. Hat 
er Luſt irgend einen zu prügeln, ſo wagt es Niemand ſich gegen 
ihn zu vertheidigenz iſt auf den Straßen irgend ein Streit, ſo 
wirft ſich der er e bete vorübergehende Soldat als Richter auf, 
Und wer zuerſt ihm einen Piaſter oder manchmal auch nur fünf 
Para in die Hand ſteckt, kann mit ſeinem Gegner Alles anfan⸗ 
gen, was er nur wuͤnſcht, denn er kann ficher darauf zaͤhlen, daß 
er feine Lage nur noch berſchlimmert, wenn er daran denken 
wollte, gegen ſeinen Richter anderswo Klagen einzureichen. 
Bringt ein Bauer etwas zu Markte, ſo darf es ſich hoͤchſt glück⸗ 
lich f. u wenn ihm die Hälfte davon übrig bleibt, denn er 
wird außerhalb der Stadt und ſogar an den Thoren keinem Sols 
daten begegnen, der nicht dreiſt zugreift, und auf das mindeſte 
Mirren nut dem Saͤbel antwortet. Als ich einmal einer Re⸗ 


krutenaushebung bewohnte, bei welcher alle verwandten Frauen 
die Luft mit einem jaͤmmerlichen Klagegeſchrei fuͤllten, ſah ich 
einen ganz jungen Soldaten, der erſt ein paar Monate beim Nez’ 
gimente war, einige alte Weiber, die ihren Soͤhnen noch den 
letzten Haͤndedruck geben wollten, grauſam mit einem großen 
Stock mißhandeln. Ich naͤherte mich ihm, denn er war aus einem 
Dorle, in das ich oft zu gehen pflegte, und fagte ihm: erinnerſt 
du dich nicht mehr, wie vor kurzer Zeit, deine weinende Mutter 
in groͤßter Verzweiflung dich, ehe du in die Stadt geſchickt wardſt, 
an ihre Bruſt druckte? Wie kannſt du jetzt dieſe armen Leute fo 
et haͤrmlich zurichten? Er antwortete mir: Bekuͤmmere dich um 
dein Geſchaͤſt, dieſe Fellah (Bauern im niedrigen Sinne) verdie⸗ 
nen es nicht beſſer, denn fie ſollten unferm Herrn (dem Paſcha) 
ihre Kinder freudig bringen. Wenn die gefuͤhlloſen Araber ge⸗ 
gen ihre eignen Brüder ſo treulos ſich benehmen, wie kann man 
von ihnen fordern, daß fie ihres Sultans ſich erinnern? Sie 
werden gewiß, ſo lange es ihnen an Lebensmitteln und Geld 
nicht fehlt, und von dieſer Seite hatten ſie ſich ſeit dem Feldzuge 
durchaus nicht zu beklagen, die Partei Mehemed Ali's nicht ver⸗ 
laſſen, und auf feinen Befehl nicht nur gegen den Sultan Mah⸗ 
müd, ſondern wenn es möglich wäre, auch gegen den Propheten 
ſich ſchlagen. Die übrige evölkerung Aegyptens iſt allerdings 
gegen ihren Paſcha aͤußerſt erbittert, nicht etwa weil er den Sul⸗ 
kan verrathen, ſondern weil er ſie ſelbſt in tiefes Ungluͤck geſtuͤrzt 
hat. Dieſe erwartet mit Ungeduld den Fall Mehemed Alis aus 
eignem Rachgefuͤhle, und in der Hoffnung einen menſchlichern 
Regenten auf dem Throne Aegyptens zu en So lange aber 
von außen keine Huͤlfe kommt, iſt eine innere Volksbewegung 
ganz unmöglich bei der geringen Anzahl der waffenfaͤhigen Bür⸗ 
ger; bei dem großen Mißtrauen, das unter ihnen ſelbſt herrſcht, 
bei ihrer allzü großen Feiheit, und bei dem gar zu wachſamen 
Auge ihres Tyrannen. — Was das Treffen bei Homs betrifft, 
von derm es en der tuͤrkiſchen Zeitung heißt, drei Regimenter lüͤr⸗ 
kiſcher Infanterie und ein Kavallerle⸗Regiment mit einigen un⸗ 
vegulairen Truppen vereint, hätten ſieben Regimenter Infan. 
terie der Aegyptier und fünf der Kavallerie dreimal mit Verluſt 
zuruͤckgeſchlagen, und die Tuͤrken haͤtten ſich erſt nach Sonnen⸗ 
untergang freiwillig zurückgezogen, ſo kann ich Sie nochmals 
verſichern, daß es ſich mit dieſer Begebenheit woͤrtlich ſo verhalt, 
wie ich es Ihnen in meinem letzten Schreiben darſtellte; und 
ich wiederhole daher, daß die Turkiſche Avantgarde ganz uner⸗ 
wartet von einem großen Aegyptſchen Armeekorps überfallen 
wurde; daß die mit jener verbundenen unregulirten Truppen ſich 
keinen Augenblick halten konnten, und ſie daher mit zur Flucht 
fortriſſen. Viele gar zu ermattete Türken wurden auf ihrem 
Ruͤckzuge eingeholt, und andere zwang der Hunger, da fiz ver: 
gebens in Homs ſich zu reſtaurlren gehofft, ſich dem Feinde zu 
ergeben. So unbedeutend auch der Verluſt der Türken ſeyn 
mag, ſo war es doch unklug die Avantgarde der halben feindli⸗ 
Kat be. entgegenzuſetzen, da dieſer Vorfall die moraliſche 
kraft der Araber erheben, die der Türken hingegen, denen die 
rieſenhafte Berühmtheit Ibrahim Paſcha s ohnedies f chon fo ſehr 
imponirt, noch mehr ſchwaͤchen wird. Weng aber zu Land 
Mehemed Ali bis jetzt noch immer ſiegreich blieb, ſo ſcheint es 
doch, daß er zur See der hiefigen Flotte nicht die Spitze zu bie 
ten wagt. Die Flotte iſt nicht nur unangegriffen bis Rhodus 
gekommen, ſondern bie erſte Abtheilung der Trausportſchiffe, 
mit Kriegsmunition und Lebensmitteln reich beladen, hat ſchon 
in Alexandrette und Latakt gelandet. Es ſollen In eine Ae⸗ 
gyptiſche Fregatte und eine Korvetle in der Nähe von Rho⸗ 
dus genommen worden ſeyn, waͤhrend die ganze Aegyptiſche 


lotte in der Nähe von Alexandrien kreuzte. Hätte die 
egyptiſche Flotte, ſelbſt mit einigem Verluſte, die Turkiſchen 
Transportſchiffe 11 koͤnnen, fo hätte ſich die Landarmee 
W er Naͤhe von Aleppo, wo jetzt ihr Hauptguar⸗ 
er i 2 
verſehen, und Herrin zur See, ihre Kriegsoperationen t 0 
fortfegen wird. — In Bosnien iſt das Volk zur Ruhe zurück⸗ 
gekehrt, ſo daß die dortigen Truppen abgerufen und zur Armee 
geſchickt werden können. — Nächfte Woche wird der Sultan 
in einem ſeiner Landſchlöſſer vor der Abreiſe des Herrn Canning 
ſaͤmmtlichen Geſandten ein Diner geben. — In Aſien werden 
immer neue Truppen geworben, und ihr Unterricht mit großem 
Fleiße betrieben, um eine ſtarke Reſervearmee zu bilden. — 
— Bon der Cholera iſt hier keine Rede mehr, bei der Armee aber 
ſoll fie viele Verheerungen anrichten; die Peſt hingegen hat feit 
vierzehn Tagen ſowohl bier als in den umliegenden Doͤrfern ſehr 
Mu enommen. — Daß der Ruſſiſche Konſul Alexandrien vers 
aſſen, und von den uͤbrigen, wenigſtens von dem Preußiſchen 
und O uſterreichiſchen, daſſelbe erwartet wird, muß Ihnen ſchon 
aus dem hieſigen Moniteur bekannt ſeyn. 
Kouſtantinopel, vom 10. Aug. Aus Syrien haben wir 
fortwährend nur beunruhigende Nachrichten; uſſein Paſcha 
war am 10. Julius bis nach Aleppo vorgerückt, aber auf die An⸗ 
näherung der Aegyptier wieder bis nach Antiochia zurückgewi⸗ 
chen, worauf Aleppo von den Aegyptiern beſetzt worden ſeyn ſoll. 
Die Tuͤrkiſche Flotte hat einen bedeutenden Transport Lebens⸗ 
mittel nach Alexandrette gebracht; man iſt aber in Sorgen, er 
mochte bei den Fortſchritten der Aegyptiſchen Armee dieſer in die 
Haͤnde gerathen. Von da ſoll die Flotte, um die Aegyptiſche 
Flotte zu rekognosziren, einen Streifzug gegen Alexandrien un⸗ 
ternommen haben; die Gerüchte von einem bereits vorgefallenen 
Seetreffen haben ſich aber bis jetzt nicht beſtaͤiigt. Von hier aus 
werden die Truppen und Munktions⸗Sendungen nach Syrien 
eifrigſt fortgeſetzt. 5 a 
Oeſter reich. 


Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem Schreiben 
aus Wien vom 31. Auguſt: Die Griechiſche Deputation, 
welche ſich nach München begiebt, um dem Könige Otto die Hul⸗ 
digung der Nation zu überbringen, und ihn zur baldigen Abreiſe 
einzuladen, iſt in Trieſt angekommen, von wo ſie nach einer 14Ataͤ⸗ 
gigen Quarantaine ihre Reiſe fortſetzen wird. — Die Nachrich⸗ 
ten aus Syrien ſind fuͤr die Pforte ſehr niederſchlagend; Ibra⸗ 

im Paſcha iſt Herr des Landes, nachdem er, wie es allgemein 

eißt, Aleppo mit Sturm eingenommen hat. Die Tuͤrken ſollen 
bort einen verzweifelten Widerſtand geleiſtet, aber zuletzt der Ue⸗ 
bermacht und Kriegs⸗Erfahrung ihrer Gegner haben weichen 
muͤſſen. Man vermuthet, daß jetzt die Pforte ſich zu Unter⸗ 
handlungen verſtehn, und der umſichtige Mehemed Ali gern da⸗ 
ein willigen wird; man muß zu Cairo wie zu Konſtantinopel die 
Nothwendigkeit fühlen, einen koſtſpieligen und für beide Theile 
am Ende verderblichen Krieg zu beendigen. 

h Deutſchland. 


e 
Den Polenverein im Großterpgthume Baden iſt nach⸗ H 


ſtehender e Miniſterium des Innern, Karls⸗ 
ruhe, den 10. Auguſt 1832. Der eigentliche Zweck der Polen⸗ 
vereine war der, den durch das dies ſeitige Großherzogthum 
marſchirenden Soldaten die nöthigen Unterſtützungen zur Bes 
tung der Koſten, welche denſelben durch ihre Verpflegung 

er haupt verurſacht worden, zufließen zu laſſen. Sie find frei⸗ 
willig zuſammengetreten und haben Pingen dieſe e 
den durch den Wechſel menſchlicher Dinge in Noih und Mangel 


halten Tonnen, wahrend fie nun mit dem Noͤthigſten D 


len Verwaltung, als von der Form ſeiner 


88889 — | = 
gerathenen Polen aus Menſchenpflicht abgeben zu müffen. Da 


nun die Staatsregierung die Anordnung getroffen, daß diefa 
Soldaten auf Rechnung der Staatskaſſe verpflegt und einquar⸗ 
tiert werden, ſo iſt der obgedachte Zweck nicht mehr vorhanden. 
arum — und weil ſich denn auch einige Polenvereine wegen 
Mangel an Mitteln zur fernern Verabreichung der Unterſtuͤtzung 
aufgelöst haben, findet man ſich bewogen, hiemit aus zuſprechen, 
daß ſich ſaͤmmtliche, im Großherzogthum etwa noch befles 
5 1 ſogleich aufzulöfen haben. Unterzeichnet 
inter. a 


Stuttgart, vom 28. Auguſt. Die hier erfcheinende 
Deutſche Allgemeine Zeikung meldet vom oberen 
Neckar: Nachrichten aus dem ſuͤdweſtlichen Deutſchlande zus 
folge, war dort eine e h ) 
Nord: Amerika vorbereitet. Die feitherigen Auswandes 
rungen waren im Ganzen mißlich und ohne ſicheren Erfolg, weil 
ihnen kein geordneter Plan zu Grunde lag, weil die Krafte in 
ſehr zerfplittert wurden. Ein welt Anderes nun, wo es gilt, e 
neues Deutſchland jenſeits des Meeres zu gruͤnden. Um als 
eigener Staat in den Staatenbund von Nord⸗Amerika aufge⸗ 
nommen werden zu konnen, fordert das Geſetz bekanntlich eine 
Anzahl von 60,000 freien, über 25 Jahr alten Einwohnern, und 
dieſe Summe wird ien dae ſeyn müffen, ehe weitere 
Vorkehrungen ſich treffen laſſen. In Nord Amerika felbit 
ſchließen ſich ohne Zweifel viele bereits dort befindliche Deutſche 
Ausgewanderte dem neuen, nur aus Deutſchen beſtehenden 
Staate mit Vergnuͤgen an, und der entworfene Plan ei⸗ 
ner Auswanderung zur Zegruͤndung von Neu⸗Deutſch 


land wird im Lauf des Jahres noch in einer eigenen Schrift | 


ausführlich vorgelegt werden. a 

Darmſtadt, vom 31. Auguſt. Wie man vernimmt, fo 
waͤre bei Gelegenheit der neulichen Beſuchsxeiſe der Großherzogl. 
Familie nach Karlsruhe die demnaͤchſtige Vermaͤhlung des Erb⸗ 


Frankfurt. (Goth. Ztg.) Das hieſige Journal vom Sten 
September enthält folgenden Artikel: Sicherem Vernehmen nach 
find die in der Univerſitätsſtadt Gießen verſammelten Archit kten 
mit der Entwerfung und Ausfuhrung eines ſehr bedeutenden 
Bauplans für ihre erhabene Regentenfamilie auf das thätigfte 
befchäftigt. Die Gebäude ſollen nicht blos, wie es Anfangs 


hieß, zur Sommerwohnung dienen, ſondern zum beſtaͤndigen 


großberzogs Ludwig in Berathung gezogen worden. 


Regentenſitze beſtimmt ſeyn, und werden ſammtlich in der neun 


Stadt: Anlage aufgeführt werden. (Die allzu trockene, auf die 
Geſundheit ſchr nacbiheilig einwirkende Luft, welche die ſandige 
Br 55 Darmſtabt erzeugt, ſollen Hauptmotive des Weg⸗ 
zugs ſeyn. & | 


Munchen, vom 2, Septbr. Der General:Major v. Hel. 
degger reiſt ſpaͤteſtens innerhalb 2 Monaten n or Griechenland 
ab. — Proſeſſor Thierfch bleibt, wie man fo eben erfährt, in 
Griechenland. — Die Aſchaffenburger 8 B 
err v. Armansperg, der den Prinzen Otto begleiten jol, 
ein trefflicher Finanzwirth. Seine Talente konnen zu gro 
Nutzen gereichenz denn allen denen, die das Land kennen, iſt es 
klar, daß Griechenlands Gluck weit mehr an 5 ebhinge 
Kann man nicht die beiden alten Anleihen innerhalb der Jahre 

(Fortſezung in der Beilage.) = 
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Ri diner Ba > 


im Großen nach 


Freitag den 14. September 1832. 


5 ortſetzung.) 8 
1832 bis 1838 abzahlen, fo glauben Viele, daß es beſſer ſeyn 


würde, mit der Amortiſation allmaͤhlig 1 und die 


Zinſen zu zahlen, um die 60 Millionen für N 
porkommen zu verwenden, indem dieſelben, zu einem Zinſe von 
10 pCt. angelegt, die allgemeinen Nevenuen durch Verbeſſerung 
des Steuer⸗Ein kommens um ein Beträchtliched vermehren wuͤr⸗ 
den. Dieſe Anlegung würde vermittelſt einer Nationalbank am 
fuͤglichſten zu bewerkſtelligen ſeyn. SG koͤnnte zwar ſcheinen, 
daß dieſe Ideen mehrere in Staaten, welche in der Gloilifation 
bedeutend vorgeſchritten find, angewandte ſtaatswirthſchaftliche 
Prinzipien umſtoßen;z indeß in einem Lande wie Griechenland 
würde nichts vortheilhafter ſeyn; denn hier muß die Regierung, 
indem ſie allen Klaſſen der Geſellſchaft ſowohl an Bildung als 
an Fähigkeiten bei weitem voraus iſt, die Macht haben koͤnnen, 
Alles zu verbeſſern, wo nicht Alles neu zu ſchaffen. 


Frankfurt a. M., vom 4. September. Die hieſige Ober⸗ 
Poſt⸗Anzts⸗Zeitung enthält den nachſtehenden Artikel: 
Der Koaſtitu ionnel kommt abermal auf die Deutſchen Angele⸗ 
genheit n zuruͤck und kann nicht müde werden, feinen Landsleu⸗ 


„ten vorzuſagen, daß ganz Deutſchland in Is große Hälften ge⸗ 


theilt ſey. Die eine verkange, das Oeſterreichiſch⸗Preußiſche 
Joch abzuſchuͤtteln und ſtütze ſich dabei auf Frankreich; die an⸗ 


dere weile jede fremde Huͤlfe zuruck und begnuͤge ſich mit dem 


Abſolutism, in der Erwartung, daß es beffer werde. Zu glei⸗ 
cher Zeit zeichnet der Konflitutionnel der Franzoͤſt chen Regierung 
die Rolle vor, die fie unter deſen Umſtaͤnden zu ſpielen habe; die 
Politi Heinreichs IV. und des Kardinals Richelteu. Frankreich 
fo behauptet er — habe das größte Intereſſe, ſich in die Deut⸗ 


ſchen Angelegenheiten gechil chen, und dieſe Intervention 


"bafiren ſoll, fo ergiebt fi), da 


* 


Deutſchen Renegaten. Wie es aber mit der 


würde für daſſelbe ganz gefahrlos ſeyn, indem es zu feiner Unter⸗ 
ſtüͤtzung alle konſtitutionnellen Völker Deutſchlands bereit fände. 


— Beleuchten wir den Vorderſatz, das angebliche Schisma 


der Deutſchen, worauf ſich die gerufene Intervention Frankreicks 

den Konſtitutionnel hier eben ſo 
ſehr im Irrthum iſt, wie er mit ſeinen lideralen Bezeichnungen, 
Oeſterrecchfich⸗ Preuß ſches Joch, Abſolutiem im Argen liegt. 
Nach dem ächtdeutſchen, allem Revolutlonsſchwindel feindlichen 


Woöͤrterbuche heißt Abſolutism im Sinne der Anarchie predigen⸗ 


den Journale bei uns nichts anderes, als beſtehendes Recht, Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit, Achtung vor dem Rechtszuſtande, verbunden mit 
Strenge gegen wahrhaft illiberale Revolutlonsmenſchen; das 
ger wa ſſche Joch uͤberſetzt ſich aber mit vorſichti⸗ 
ger, wahrhaft Deutſcher Wachſamkait und feſter Entſchloſſenheit 
gegen all' den Schwindel e wenige 

e Deuiſch⸗ 
lands ausſieht, die nur eine Intervention Frankreichs 2 
um ſich anzuschließen, erſieht man daraus, daß, nachdem die 
Wirth, Siebenpfeifer und Konſorten, die in Deutſchland gern 


Luſt gehabt hätten, wie Marat, Danton, Robespierre, der er⸗ 


ſten Franzoͤſiſchen Revolution nachzuahmen, zum Schweigen ge⸗ 
racht worden, das geſammte Deutſche Volk von der Weisheit und 
Zweckmaͤßigkeit der ergriffenen Maßregeln dergestalt durchdrun⸗ 


— 
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riechenlands Em⸗ 


‘ 


gen iſt, daß es nur noch mit Verachtung auf die Bemühungen 


derjenigen blickt, welche ihm gern glauben machen möchten, wie 
es durch die nur gegen Anarchie N de Bunbesbefchlüffe feine 
wohlerworbenen, mit feinem Blute befiegelten, Freiheiten verlo⸗ 
ren habe. Fordert aber dennoch der Konſtitutionnel die Regie⸗ 
rung ſeines Vaterlandes auf, ſich in Bezug auf Deutſchland der 
Macchiavelliſtiſchen Politik Richelieu's zu bedienen, fo erkennt 
man hierin auch — abgeſehen davon, welche Erfahrungen und 
Einſichten wir unterdeſſen erlangt, und daß die heutige Politif 
Europa's auf Recht, und nicht auf Ränke und Gewiſſenloſigkeit 
gegründet iſt. — wie nie 98 und perfid dergleſchen mit libera⸗ 
len Namen ſich brüſtende Blätter find, indem fie die verruchte⸗ 
ſten Ränke, wenn fie nur anders zum Ziele führen, gern und 
willig ſanktioniren. Wer weiß nicht, daß Richeſieu's Politik es 
war, die in Deutſchland den Proteſtantismus, den derſelbe Mi⸗ 
niſter in Frankreich mit Feuer und Schwert unterdruͤckte, in 
Schutz nahm, um Deutſchlands Gauen mit Blut und Verwü⸗ 
ſtung zu fuͤllen, Deutſchlands Fuͤrſten einander feindſelig in die 
Waffen zu rufen, damit Frankreich unterdeſſen um ſo ungehin⸗ 
berter feine Hände im Spiele haben koͤnne, und uns die blühend⸗ 
ſten Provinzen zu entreißen. Fluch dem Deutſchen, der ſo ehr⸗ 
und pflichtvergeſſen feyn koͤnnte, ſich, wie es der Konſtitutſonnel 
vorausſetzt, auf Frankreich zu ſtuͤtzen und Heil von der heilloſen 
Politik Richelieu zu hoffen! — Man erinnere ſich, wle die 
Neu: Galliſche Freiheit im erſten Rꝛvolutſonskriege — wir brau⸗ 
chen nicht einmal zu Richelieu's Zeiten hinaufzuſteigen — mit 


den glaͤubig harrenden Völkern verfuhr! Man erinnere ſich, wie 


durch die Eroberungen der Neufranken Cispadaniſche, Cisalpi⸗ 
niſche, Bataviſche Republiken wie Pilze aufſchoſſen, um kurz 
nach der Geburt von der heißhungrigen Mutter⸗Republik ver⸗ 
ſpeiſt zu werden. Ihr . Jakobiner, Ihr taͤuſcht mit 
Euren Gaukeleien die durch Erfahrung klug gewordenen Voͤlker 
nicht! Deutſchland wenigſtens kennt Euch und Eure Raͤnke und 
wird nicht zum zweitenmale in Euren Reihen durch feine Söhne 
fich ſelbſt beſiegen. — Die Franzöſiſche Regierung ift klug genug, 
ſolche Einflüſterungen für das zu halten, was fie wirklich find; 
alberne Anachronismen! Dieſe Regierung erkennt der Zeiten und 
Denkweisen Unterſchied, und weiß, daß das, was zu Richelieu's 
Zeit ein edles Volk in Bruderzwiſt verſetzte heutiges Tages hoch⸗ 
ſtens nur noch einige Köpfe würhender Demagogen elektriſiren 
kann. — Der ware Liberalismus achtet der Volks⸗Indivi⸗ 
dualitaͤt und des Volks⸗Domizils, ſo wie er das Domizil und 
die Individualität jedes einzelnen Bürgers in Schutz nimmt. — 
Deutſchland wird dieſen liberalen Gkundſatz aufrecht zu erhal⸗ 
ten wiſſen, was auch der e liberale Konſtitution⸗ 
nel dagegen einzuwenden haben mag. n 
Hannover, vom 4. September. In der zweiten Kam⸗ 
mer erfolgte am 30. Auguſt die Anzeige, daß die erſte bei ihrer 
früheren Beſchlunahme hinſichtlich der mit Bezug auf die 
Bundestags Beſchluͤſſe an das Kabinets⸗Miniſterſum zu erlaf- 
ſenden Adreſſe beharre. — Dr. Meyer trug darauf an, da 
auch die zweite Kammer bei ihrer Beſchlußnahme beharre, un 
eine Konferenz von vier Mitgliedern gefordert werde. Der Anz 


\ 


mehrere e 


frag des Dr. Meyer wurde, vachdem ſich mehrere Mitglieder 


zu ſeiner Unterſtutzung ausgeſprochen hatten angenommen. 


Dresden, vom 5. Sept. Geſtern iſt hier der Ishrestag 
der Verfaſſung gefeiert worden. Es fand in allen Kirchen ein 
feierlicher Gottesdienſt ſtatt, zum Theil mit Muſik, wie in der 
Annenkirche, wo ein dazu 59 85 Feſtchoral gegeven wurde. 
Doch blieb die evangeliſche Hofkirche der Mittelpunkt aller kirch⸗ 


lichen Feierlichkeiten. Als dieſer Gottesdienſt beendigt war, hat ⸗ 
ten bereits einige Bataillone der Kommunalgarde auf dem- 


Schloßplatz vor der Bruͤcke ein Viereck geſchloſſen. Die Erb⸗ 
richter, Dorfſchulzen und Gerichtsperſonen vieler zum Or sdner 
Amts⸗Bezirk gehöriger Dorfſchaften wollten ſichs nicht nehmen 


laſſen, auch das Konſtitutionsfeſt in der Reſidenz zu beſchicken. 


Weißgekleidete Landmadchen mit Blumenkörben und Früchten, 
von Seputirten der Dorfſchaften zu Roß und zu Fuß begleitet, 
erſchienen von beiden Elbufern, ordneten ſich im Hofe des Land⸗ 
hauſes, und zogen nun, von dem Civil⸗ und Kriminal⸗Amt⸗ 
mann, den Hofraͤthen Pechmann und Jaͤßing, und dem ganzen 
Amtsperſonale dort in Empfang genommen, feierlich — auch 
rere } dieſer Gemeinden hatten ſich angeſchloſſen 
— in jenes Viereck. Der König nebſt feinem Königl. Bruder 
und dem Prinzen Johann erſchienen auf dem Balkon, und als 
von verſchiedenen i das Königslied gefpielt worden 
war, ertönte ein dreifaches Lebehoch. Vorher noch hatten die in 
die Königl. Säle Eingeführten zwei Gedichte an den König und 
Prinzen Mitregenten, zu dem eine zweite Abtheflung beſonders 
gegangen war, übergeben, und unter Andern der Banbrihter 

big in Schaͤrtnitz eine Anrede geſprochen. Mittags wurde 
einigen Tauſenden der hieſigen Armen und den unter da Aufſicht 
des Stadtraths ſtehenden Pfleglingen milder Anftaltı:i ein reich⸗ 
liches Mahl gegeben. Statt großer Reunionen und feſtlicher 
Giſtmaͤhler würde ganz im Sinne der angeordneten Kirchlichkeit 
von det Königl, Kapelle, mit Unterflügung anderer Muſik⸗ und 
Saͤngerchoͤre, in der dazu beſonders eingerichteten Kirche in der 


Neuſtadt von 4 — 6 Uhr Klopſtocks Vakerunſer von Naumann, 


Mozarts Symphonie in O dur und Handels Halleluja unter der 
Direktion des Kapellmeiſters Reiſſiger aufgeführt, der Erlös 
für den Eintritt aber wohlthätigen Zwecken zugetheilt. Ein 
glaͤnzendes Feuerwerk beſchloß das Feſt, bei dem nicht die ges 


Lungſte Ruheſtörung vor fiel. 


Die Kaſſeler Allgemeine Zeitung vom aten d. meldet, daß 


Die drei angeſehenſten Männer in Braunſchweig, auf welche der 


Verdacht einer Theilnahme an den Raͤnken der Gräfin von 
Weisberg geruhet, am 25ſten v. M. nach vierteljähriger Haft 


Freigefprochen worden, namlich Oberſt⸗Lieutenant Hennings, 
0 ah und Advokat Fricke, und Kammer⸗ und raum 


. 
Braunſchweig, vom 7. Sept. In der hiefigen Zei⸗ 
tung liefi man: Daß es Intereſſen giebt, aa aue SE 
Pe en 8 Publikums Re die hier ſtattgehabten 
verraͤtheriſchen Unternehmungen zuſagt, iſt begreiflich; nicht 
aber eben ſo begreiflich iſt es, wie 9225 aus es Ek 


lluaſſung von drei der Theilnahme angeklagten Individuen, des 


ſraths Fricke, des Oberſtlieutenams v. Henninges und des 
dammerraths Boͤhlken, aus der Haft (die aeren Beben gegen 
eine Caution von 4000 Rthlen.), den Schluß ziehen koͤnne, wie 


es in ber K ſſeler Zeitung vom & September geſchieht, daß es 


terſuchung noch fortdauert, daß der Oberſtlicutenant v. 
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mit allen jenen Umteleben nichts ſey, als Lug und Trug und 
Frauenzmmer⸗Phantaſte, da man bei Zeitungs⸗Korreſpondenten 


boch wohl voraus ſetzen kann, daß fie zwiſchen einer einſtweiligen 
Haft ⸗Entlaſſung während des Laufes der Unterſuchung und dem 


Richterſpruche nach Beendigung derſelben den gehoͤrigen Unter⸗ 
ſchied zu machen wiſſen werden; Niemanden aber, der ſich, ehe 
er ſchreibt, unterrichten will, unbekannt ſeyn kann, daß jene Un⸗ 
Hennin⸗ 

es reich nach | einem Eintreffen hiefeleft Haus⸗Arreſt bekommen 

at, daß der Kammerrath Boͤhlken feine früheren Dienſt⸗Functio⸗ 
nen noch nicht wieder hat antreten duͤrfen, daß ſowohl mit dem 
Hofrath Fricke als mit dem Oberſtlieutenant v. Henninges noch 
nach ihrer Entlaſſung Verdöre angeſtellt worden, und daß v. 
Kalm, Ehrhard, Dudien, Silberſchmid, Behle, Tolle, Frei⸗ 
tag, die Graͤfin Wrisberg, die Ehefrau des Hof⸗Tapezierers 
Schroder ıc. ſich fortwährend im Gefängniffe befinden. Die 


Unterſuchung iſt, wie man allgemein ſagt, bald beencigt; dann 


folgt, wie wir den Verfaſſer des vorhin gedachten Zeitungs⸗Arti⸗ 
kels zu bemerken bitten, das Erkenntnſß und — die 
machende Stunde, — dann werden wir ja ſehen, ob dem Fre⸗ 
vel, der Bosheit, der Uebelthat gegen Fürſt und Land das Urtheil 
zu ſprechen, oder gekraͤnkte Unſchuld wieder emporzurichten ſey. 


s f Egypten. f 
Die Roͤmiſchen Notizie del Giorno enthalten folgendes 
Privatſchreiben aus Alexandrien vom 13. Juli: Dieſen 
Morgen iſt das Aegyptiſche Geſchwader, aus 4 Linienſchiffen 
(8 von 104, und 1 von 84 Kanonen), 7 Fregatten und 60 Ka⸗ 
nonen, mehrere Beigantinen, Korvetten und Schooners nebſt 4, 
mit Griechiſchen Matroſen bemannten Brandern biſt hend, un⸗ 
ter Seegel gegangen. Daffelbe ſteht unter den Befehlen Osman 
Merenins, Paſcha's von zwei Roßſchweifen, der ſich als Admi⸗ 
ral am Bord eines der Linienfchiffe befindet, das von dem Frans 
Nach Kapitain Huſſerd geführt wird; dieſer iſt ein ruͤhmlich 
kannter Marine⸗Offtzier und hat ſich bei Acre ſehr aus gezeich⸗ 
net. Das Geſchwader hat Befehl, nach Cyp ern zu ſegeln und 
das e das auf dem Wege nach Alexandrette iſt, an⸗ 
zugreifen. f 0 f 


Miszellen. \ 
Enſt ſchickte ein Oberſt⸗Forſtmeiſter an Friedrich den Gro⸗ 
en einen außerordentlich vortheilhaften Bericht ein; dieſer ſchri b 
rauf: „Wenn nur dos Viertel davon wahr iſt, fo bin ich ſchon 


fein wohlaffektionirter Konig.“ 


Die Anzahl der Studirenden an der Münchener Hochſchule 
betrug im Studien» Jahre 18 ¼ in Allem 1772, naͤmlich: 
Theologen 420, Juriſten 614, Kameraliſten 45. Mediziner 351, 
Pharmaceuten 73, Philofophen 269. Darunter waren Julaͤn⸗ 
der 1576, Ausländer Si 


Der rühmlichſt bekannte Schriftſteler, Graf Auguſt v. Pla⸗ 
ten⸗Hallermuͤnde, der ſich mehrere Jahre in Italien aufgehalten, 
iſt in Muͤnchen angekommen. N 


Paris, vom 2. September. Nach vielen Theaterſtuͤcken, 
in denen nur das zweifelhaft iſt, was mehr die Oberhand bes 
halte, das Unwuͤrdige oder die Albernheit, haben wir gelten 
endlich ein Vaudeville gefehen, in welchem die Sucht der Tages: 
Schriftſteller kraͤftig und mit Geiſt angegriffen wird. Das 


es klar 
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Gymnase ift 1 em Beiſpiel vorang n, und zwar iſt 
es Scribe ſelbſt, der feine Mitbruͤder, Mit Ihrer Leichen ⸗Litte⸗ 
ratur, mit der man hier von allen Seiten vergiftet wird, durch⸗ 
echelt hat. In dem neuen Stuck: „laMonomanie“, 
kommt ein junger Menſch, Herr Degaudin, vor, der reich iſt 
und ein gutes Amt beſitzt, durch die Leſung der gegenwärtigen 
blutduͤrſtigen Romane aber fo uber ſpannt geworden ift, daß er, 
um von ſich reden zu laſſen, beſchloſſen hat, ſich das Leben zu 
nehmen, vorher aber einen Bericht feines Selbſtmordes für die 
Zätungen aufſetzen will. Dieß geſchieht, der Bericht wird abs 
geſendet, unterdeſſen aber rettet Herr Degaudin einem hübfchen 
jungen Maͤdchen das Leben, verliebt ſich in ſie, und der Ehe 
wuͤrde nichts entgegenſtehen. Auf einmal kommen indeß die 
Zeitungen mit deim Artikel über feinen Selbſtmord. Nun hält 
er es für feine Schuldigkeit, dieſe nicht Lügen zu ſtrafen, allein 
er kommt nicht zu dem Entſchluſſe: die Liebe verhindert ihn 
daran, er entſchließt ſich zu leben, und als ein ruhiger und ehr⸗ 
ſamer Bürger gelaſſen feinen Tod abzuwarten. Das Publikum 
blieb, waͤhrend der ganzen Vorſtellung, in ununterbrochenem 
Lachen, und die vielen beißenden ie „welche in dem 
Stuͤcke vorkommen, wurden auf das Lebhafteſte beklatſcht. 


Folgender ſonderbare Vorfall ereignete ſich kürzlich in der 
Amtsſtube des Herrn Herold de Boisnart auf der Pariſer Poli⸗ 
zeipraͤfektur: Ein Herr, der ſich für einen Handelsagenten aus: 

gab, und ein glänzendes Handelsgeſchaͤft führte, hatte eine Toch⸗ 
ker, um die ſich mehrere angeſehene junge Leute bewarben. Toch⸗ 
ter und Vater gaben aber einem Freier den 5 der, nach 
feiner Angabe, von Geburt ein Staliäner war. Die Verdin⸗ 
dung ſollte gleich nach der Ankunft der üblichen Beglaubigungs⸗ 
papiere aus Italien vollzogen werden; da trafen der Braͤutigam 
und fein zukuͤnftiger Schwiegervater zufaͤllig bei Hrn. Herold de 
Boisnart zufammen, der die Aufſicht über ſolche Straͤflinge 
fuͤhrt, die nach ihrer Befreiung aus den Eiſen, unter dem 
wachſa ren Auge der Polizei ſtehen. Man kann ſich das gegen 


ſeitige Erſtaunen beider Parteien vorſtellen. Eine Auseinan⸗ 


derſetzung wurde nothwendig, und es ergab ſich, daß der Eine 


6 Jahre auf den Galeeren eines wohlbekannten Seehafens ge⸗ 


ſeſſen hatte, wo der Andere fruͤher 10 Ihre lang geweſen war. 


Ein Rittmeiſter außer Dienſt hat in Paris Variationen 


über das Boyeldieu'ſche Lied: „O, welche Luft, Soldat zu ſeyn,“ 


geſchrieben. 
In Marfeille befinden ſich, dem dortigen Meſſager zufolge, 


er alten Charte zu ſeyn, der and. re Beſitzer eines Landguts von 
60 000 Fr. Werth. Der Temps bewerkt hierzu, daß auf den 
Boulevards von Paris ſich 15 Jahre lang ein vorgeblicher Blin⸗ 
der mit einer Violine umhergekrüben habe, zu dem jeden Tag 
eine ſauber gekleidete Dienerin trat, feine Befehle ſuͤr die Mit 
tagstafel zu vernehmen. > 
‚ Die, Braufgefchenke, welche der König Leopold ſeiner 
Gemahlin gemacht hat, find folgende: Ein gothiſches Kaͤſtchen 
ous Ebenholz mit Silber ausgelegt und mit orientaliſchen Per⸗ 
len beicht, in welchem folgende Juwelen enthalten find: ein 
prachtvoller diamamener Schmuck, aus einem Halsband, 
Kamm und Diadem von Weizen⸗Aehren beſtehend, welches letz⸗ 
lere auseinandergenommen, und auf verſchiedene Weiſe benutzt 


wei Bettler; der eine reich genug um Wähler nach dem Cenſus 


werden kann; mehrere Nadeln zur Befeſtigung von Bouquets 
und zum Aufnehmen der Kleider; eine vollſtaͤndige Suite ver: 
ſchiedener farbiger Edelſteine, mit ſo zarter Faſſung, daß man 
dieſe kaum bemerken kann, und eine große Menge vo! Aehren, 
in Smaragden, Chrpſopraſen, Hyazinthen, Topaſen, Chryſoll⸗ 
then und andern Steinen: eine Reihe neapolitaniſcher Mufcheln, 
desgl. eine Reihe antiker Kameen in Gold, ſo wie eine große 
Menge goldener Ketten, leichter und ſchwerer, zwei Kr opfe zu 
Nachk⸗Anzuͤgen, aus einzelnen großen Solitaͤren. Ferner ev: 
bielt die Prinzeſſin 8 Kaſchmir⸗Shawls (4 viereckige und 4 
lange): eine Menge von Schleiern, theils von Alengonen, 
theils von Brüffeler Spitzen, fo wie auch einige ſeltene Kaſch⸗ 
mir⸗Schleier mit Gold, Silber und Perlen geſtickt: einen An⸗ 
v3 von Seiden⸗Muslin (einem neuen Franzoͤſiſchen Stoff) mit 
rauben gefickt (die Beeren der Trauben aus Amethyſten gebil⸗ 
det): einen Anzug aus Echinegſchem Seidenzeuge mit darauf 
gemalten Bouquts, in einem ladirten, mit Chineſiſchen Blu⸗ 
men bemalten, und reich vergoldeten Kaſtchen liegend. Außer⸗ 
dem bekam fie noch eine große Menge von ſogenannten Cadaux 


de Corbeille, z. B. Kaminverzierungen nach Franz. Art, aus 


einer Stutzubhr, Candelabern und Vaſen, mit Eicyenblättern, 
grün und gold verziert beſtehend: ein Frühſtuͤcks Service in aͤhn⸗ 
licher Art, mit einem ſchoͤnen Plateau dazu, ein anderes von 
vergoldetem Silber, eine Toilette, Arbeitätifch und Schreibtiſch 
von Cryſtall und Gold, mit Sammet gefuttert; mehrere ſchoͤne 
Chineſiſche Kaͤſtchen mit Paradies voͤgeln, Reiher⸗„ Marabu⸗ 
und Straußſedern u. ſ. w.; ganze Stucke Sammt, Brocat, 
Spitzen, Gold⸗ und age und Seidenzeuge aller Art, fo 
wie eine unendliche Menge kleiner Grgenflände zur Ausſchmuͤl⸗ 
kung eines Putzzimmers, welches alles in einem Reiſekoff r von 
der reichſten Art enthalten war. Ludwig Philipps Brautſchatz 
war niet weniger prachtvoll, und, wie früher erwaͤhnt, ſchon 
einige Tage vor der Vermählung nach Brüffel abgegangen. 
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= Nachfrage. R BR 

In Nr. 133 diefer Zeitung, vom 8. Juni d. IJ. rügte ich die 
wunderliche Vs rwed ſelung Chriſtian Ewalds und Heinrichs von 
Kleiſt, welche ſich ein Theater⸗Rezenſent im hieſigen Morgen⸗ 
blatte hatte zu Schulden kommen laſſen. Die Wiener Theater⸗ 
zeitung nahm von dieſer Rüge Notiz, und verwechſelte ihrerſeits 
das hieſige Morgendlatt mit dem bekannten Cotta ſchen. Dur 
gefällige Mittheilung eines Freundes erfahre ich jetzt, daß die 
hieſige Theaterzeitung vom 17ten vor. Monats unter der Auf⸗ 
ſchrift „Curioſum eigner Art“ ein Artikelchen über die letztere 
Irrung enthalt, zu welchem ich, inſofern es mich betrifft, Fol⸗ 
gendes anzumerken hade. ea : 

Der Verf. des Artikelchens (wahrſcheinlich, da es nicht un⸗ 
terzeichnet iſt, der Redakteur der Theaterzeitung, Hr. Michael: 
fon) fagt, ich hätte damals die Verwechſelung der beiden 
Kleiſte geruͤgt, wogegen ſich der Angegriffene vertheidigt. Der 
beiden Kleiſte? Das ſieht ja aus als ob es in unſerer Lite⸗ 
ratur nur zwei Kleiſte gäbe? Wo ſteht das in meiner Rüge? 
Ferner hat ſich der Ang griffene veriheidigt. Unglaublich! : 
denn? Ich wärs in der That begierig, zu lernen, mit welcher 
Stirn man einen ſo klar am Tage liegenden Schnitzer vertheidi⸗ 
gen koͤnne? Und doch muß Etwas an der Nachricht ſeyn, denn 
nur in Folge der mir Unbekannten Vertheidigung konnte es dem 
Verf. des Artikelchens in der hieſigen Theaterzeitung einfallen, 
den geruͤgten Irrthum des Theater⸗Referenten im hieſtgen Mom 
genblatte ſchließlich einen Quaſi⸗ Schnitzer zu nennen. Um 
dieſes Quaſi willen wird er mir nicht 8 wenn ich ihn 
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erſuche, mir den D-t der erwähnten Vertheidigung nachzuweiſen. 


Auf jeden Fall werd' ich dort finden, worüber ſch mich wenig⸗ 


ſtens eben ſſo ſehr verwundern dürfte, als über des verherge⸗ 
gangene wunderliche Urtheil des ſich e : 


5 heater. 


Publikum, wie Du vernommen 
Wird zu Pauli Nutz und F ommen 
Heut' Komoͤdia agirt, 
Sintemal er wohl gelitten, 

Da ſehr komſſch er von Sitten, 
Ihm ein volles Haus gebuͤhrt. 


Die geprelleten Vormuͤnder 
Qualen die verliebten Kinder 
TER Dir zur Freude fuͤrchterlich, 
; Paulus wird hier nicht ermangeln 
Deinen Beifall zu erangeln, 
Zu bezeigen luſtig ſich. 


Eine junge Dichtermuſe 
Führt auf Aue iche f 
Auf den Zobtenberg Dich gar, 
Was ein Seliger erſoanen = 
Kommt dort an das Licht der Sonnen, 
Es wird herrlich ſeyn und rar. 


Weyhwach auch der Hexenmeiſter 

Steht mit Pinſel und mit Kleiſter 

Immer Juͤnglingsmuſe bei, 

Wer den alten Berg geſchen, 
Sieht ihn wieder vor ſich ſtehen, 

Aber funkelnagelneu. = 


ER Thbeater-NRahrimt. 
Freitag den 14, Sept., zum Benefiz fur H. Paul, zum erſtenmale: 
0 Die Reife von Breslau nach Zobten, oder: Der 
ge wider Willen, Luſtſpiel in 2 Akten von J. 
eeliger. Die 2 neuen Dekorationen, der Marktplatz zu 
Zobten, und der Gipfel des Zobtenberges nebſt Kapelle, 
find nach der Natur gezeichnet und ausgeführt vom Deko: 
rateur Hrn. Weyhwach. Vorher: Zum erſtenmale: Die 
5 a Vormuͤnder, Lufifpiel in 4 Akten von Dr. 
„Stein. Nach dem erſten Stück auf vieles Verlangen: 
Terzett, getanzt von Demoifelle Wirdiſch, Madame 
Menhlich und Herrn Occioni. a 


Breslauer Künstler- Verein. 
Heute, 14, Septbr., Abends 6 Uhr: - litterärische 
Abtheilung. f N 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Ihre den 12. September vollzogene eheliche Verbindung 


zeigen ergebenſt theilnehmenden Freunden an: 
Breslau, den 12. ae 1832. 
Dr. Franz Ullrich, 8 
Profeſſor am Königl. kathol. Gymnaſium 


5 hieſelbſt. 
Erneſtine ullrich, geborne Paufch, 


- . Todes Anzeige. 
Den heut erfolgten ploͤtzlichen Tod des Koͤnigl. Poſt⸗Sekrefaͤrs 


Herrn Wilhelm Langner an der Cholera, zeigen Ver⸗ 


wandten und Freunden mit dem größten Bedauern feines Ver⸗ 
luſtes, ergebenſt an: 5 
Breslau, den 13. September 1832. 5 
Die Amts⸗Kollegen des Verſtorbenen. 
Todes Anzeige. 5 
Ihrer vor zwei Monaten in die Ewigkeit vorangegangenen 
Mutter folgte, in dem Alter von 10 Wochen, mein Toͤchterlein, 
Maria Juliane Auguſte, nach. Daſſelbe virſchied heute 
früh um 4 Uhr an Krämpfen. Theilnehmenden Freunden und 
Bekannten widme ich daruͤber die gegenwaͤrtige Anzeige ergebenſt. 
Breslau, den 12. Septbr. 1832. - ; 
Der Königl, Kreis⸗Sekreteir 
Ni epel. 


—— 


Litterariſche Anzeige. 
In Baumgaͤrtner's Buchhandlung in Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen und an alle Buchhandlungen, nach Breslau an 
Joſ. Max und Komp., verſendet worden: 


Repertorium der Koͤniglich Preußiſchen 5 


Landes ⸗Geſetze. 


Ein neues Huͤlfsbuch für ſaͤmmtliche Königl. Beamte, 


den Buͤrger und Landmann, enthaltend eine alpha⸗ 
betiſche Zuſammenſtellung aller Gegenſtaͤnde der 
Geſetzgebung mit den darauf bezuͤglichen noch guͤl⸗ 
tigen Verordnungen und Erläuterungen. Von Op⸗ 
tatus Wilhelm Leopold Richter, Koͤniglich Preußi⸗ 
ſchem Criminalrichter. Ir Band. 47% Bogen. 
Lexikon⸗8. Subſcriptions⸗Preis 2 Thlr 12 Gr. 


Seit dreißig Jahren haben Politik und Geſetzgekung Schritte 
gethan, welche vor funfzig Jahren kaum denkbar waren. Die 


Verbreitung der Bildung über alle Sande, das Eingreifen der 


Philoſophie in die Geſetze, haben ſowohl die Bildungsmittel als 


auch die Geſetze zum Erftaunen vermehrt und das Studium er⸗ 


ſchwert. Der Konig. Beamte in den Preuß. Staaten brauchte 
vor 30 bis 40 Jahren zu ſeiner Arbeit nicht viel Buͤcher. Mit 
dem Geſetzbuche, der Allg. Gerichts⸗„ Hypotheken, Depoſital⸗ 
und Kriminal⸗Ordnung und den erſchienenen Verordnungen 
reichte er aus. Er konnte ſeine Hülfsquellen leicht von einem 


Orte zum andern mit ſich führer. Jetzt darf er nicht mehr daran 


denken. Große Schränke voll Geſetzbücher, Verordnungen, 
Amtsblaͤtter ꝛc. umgeben ihn bei feiner Arbeit, und er muß nicht 
ſelben in dieſen umherſuchen, wie eine Biene auf einer magern 
Wieſe. Dem angehenden Geſchaͤftsmanne wird die Ausbildung, 
und dem Praktiker die Arbeit ſchwer, wenn er Mißgriffe ver⸗ 
meiden will. - ERCE 
Ein Buch, in welchem alle G:genftände der Geſetzgebung, 
der Zuftiz ſowohl, als Adminiſtration, nach alphabekiſcher 
Ordnung aufgeſtelit und die einzelnen erfchienenen Verordnun⸗ 


en unter dieſen Gegenſtaͤnden in chronologiſcher Ordming voll. 


tandig aufgenommen worden, duͤrfte unſtreitig jene Schwierig⸗ 

keit vermindern und die Arbeit eines Beamten ſehr erleichtern, 
Dieſem Beduͤrfniſſe wird durch das vorliegend angezeigte 

Werk auf das Entſprechendſte abgeholfen und daſſelbe wird nicht 


* 


x * — 
nur bei den Königlichen Beamten und den praktiſchen Rechtsge⸗ 
lehrten die Stelle aller bis zum 31. December 1830 erſchienenen 


‚Edikten= und Gefegfammlungen, Jahrbücher, Annalen, Res 


pen Hülfsbuͤcher u. f. w. vertreten und ihm dieſe entbehr⸗ 
ich machen, ſondern auch jedem Privatmanne als ein Huͤlfsbu 

im eigentlichen Sinne des Worts nuͤtzliche Dienſte leiſten. Man 
wird darin über jeden Gegenſtand der Geſetzgebungbasjenige zu⸗ 


ſammengeſtelit finden, was bis jetzt noch gültig und bis zu dem 


gedachten Tage bon derſelben ausgegangen iſt. 

Das Erſcheinen der Bände, welche auf etwa 12 berechnet 
1 5 koͤnnen, wird fo ſchnell als moͤglich hinter emander 
olgen. 5 = 

Der jetzt ſtattfindende Preis iſt ein Subferigtiong-Preis (ohne 
Vorausbezahlung) und wir haben denſelben deshalb eintreten 
laſſen, um denen ein Benefiz zu gönnen, welche das Unternehmen 
vom Anfange an unterſtuͤtzen. Durch das Erſcheinen der Bande 
von Zeit zu Zeit, wird der Ankauf den Käufern nicht ſo beſchwer⸗ 
lich fallen, als im Ganzen zum ſpaͤter eintretenden Ladenpreis, 
welcher bedeutend höher ſeyn wird als der gegenwärtige. Das 
Werk, wo en der Verfaſſer ſchon ſeit Jahren arbeitet, iſt größ- 
tentheils bis zum Druck vollendet, und fuͤr dieſen find die Vorbe⸗ 
reitungen ſo getroffen, daß er ununterbrochen fortgehen kann. 
Der zweite Band erſcheint im September d. J. — i 

Die typographiſche und übrige aͤußere Ausſtattung iſt wahr: 
baft ſchoͤn und jene macht der deutſchen Buchdruckerkunſt alle 
Ehre. Wir hoffen, daß man außer wegen der großen Sue 
keit und Zweckrnäßigkeit des Werks, demſelben auch deß halb 
Aufmerkfſamkeit ſchenken und das Unternehmen, bet den gewiß 
fo billig geſtellten Bedingungen, thaͤtig unterftügen wird. — 

Da wir uns außerhalb Preußen zu einem ſo koſtſpieligen, 
dem Preußiſchen Staate aber ſo wichtigen, Unternehmen 
verſtanten haben, ſo hoffen wir um fo mehr auf Unterſtützung 
in demſelben. f 5 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau bei Joſ. Max und Komp. zu haben: 


Der Strohhutfabrikant. 


Oder gruͤndlicher Unterricht, nicht nur alle Sorten feiner ita⸗ 


lieniſcher Strohhüte in hoͤchſter Vollkommenheit ſelbſt zu ver⸗ 
fertigen, ſondern ſolche auch aus inlaͤndiſchen Gras⸗ und Ges 
treibehalmen taͤuſchend nachzuahmen. Für Modehaͤndler und 
Putzmacherinnen. Nach dem Italieniſchen des Ant. Veroli, 
und mit engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Zuſaͤtzen ver⸗ 
mehrt. Mit 2 Abbildungen. 8. Preis 20 Gr, 


. Der Federſchmuͤcker. 


> Oder Anweiſung, alle Arten Hutfedern zu appretiren, zu faͤr⸗ 


ben und zu waſchen. Nach dem Franzoͤſiſchen des Lenor⸗ 
mand und Anderer. 8. Preis 8 Gr. 


Auguſte Heindorf 3 praktiſcher Unterricht im 
Maaßnehmen und Zuſchneiden 
aller Arten weiblicher Kleidungsſtucke, fo wie auch der haupt⸗ 
ſaͤchlichſten mannlichen. Nebſt Anweiſungen zur Verfertigung 
der vorzüglichſten und ſchoͤnſten weiblichen Hand⸗Arbeiten und 
Stickereien. Für junge Frauenzimmer jedes Standes. Mit 
121 Abbildungen. 8. Preis 20 Gr. ? 


= 238841 — 


ch fo wie der Fleck⸗ und Raſirſeifen. Fir Seifenſſeder, 


= 


Klinghorn's Fabrikation aller Sorten feiner 
wohlrischender und transparenter 3 
Toilette⸗ Seifen, 
Be: 
haltungen und alle Diejenigen, welche dieſe Artikel felb 2 
fertigen wollen oder damit Handel treiben. 8. geh. 
Preis 10 Gr. g 
A. L. Matthey's neuerfundene Methode, 
15 10 Filz und Felbelhuͤte, er 
o wie Filzſchuhe zu lacklren und waſſerdicht zu machen. 
u che ub ne B. andere a 12 Fi a 
natürliche und Eünftli umen in verſchiedenen 
lackiren. 8. geh. Preis 8 Gr. Arden en 
In allen Buchhandlungen des In⸗ und Nuslandes 
Breslau bei Joſef Max und Komp., wird Subferiptien 
en a 1 ne es des Unterzeich⸗ 
neten erſcheinende wichtige Werke, und ſind daſelb uͤhr⸗ 
liche Ankündigungen zu erhalten: f f ee 
Krug (Wilhelm Traugott), 
encyklopaͤdiſch⸗philoſophiſches Lexikon, oder allge⸗ 
meines Handwoͤrterbuch der philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften nebſt ihrer Literatur und Geſchichte. Nach 
dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft bear⸗ 
beitet und herausgegeben. 8 
Zweite, verbefferte und vermehrte Auflage. 
In vier Baͤnden. 
Subferiptionspreis für den Band von 50—60 Bogen in 
gr. 8. auf weißem Druckpapfer 2 Thlr. 18 Gr. 
Der erſte Band erſcheint im Herbſt d., die übrigen fol⸗ 


gen im Laufe k. Jahres. 


Poͤlitz (Karl Heinrich Ludwig), 
die europaͤiſchen Verfaſſungen ſeit dem Jahre 1789 
bis auf die neueſte Zeit. Mit geſchichtlichen Ein⸗ 
leitungen und Erlaͤuterungen. 

Zweite, neugeordnete, berichtigte u. ergänzte Auflage. 
In drei Bänden, f N 

Subſcriptionspreis für den Bogen in gr. 8. auf weißem 
Der erſte 8 aun Habt de die übrigen 4 d 
folgen im Laufe k. Jahres. 2 Be 


RNaumer (Friedrich von), 
Geſchichte Europa's ſeit dem Ende des funfzehn⸗ 
> ten Jahrhunderts. 
2 n ſechs Bänden, 
Subſcriptionspreiſe für den Band von 30 — 40 Bogen in 
gr. 8. auf gutem weißen Druckpapier 3 Thlr., auf ertras 
feinem Belinpapier 6 Thlr. 2 
e Band erſcheint im Herbſt d., der zweite und 


„Der erte 
dritte folgen im Laufe k. Jahres. 
Leipzig, 1. Auguſt 1832. 

F. A. Brockhaus 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und in 
Breslau bei J. Max und Komp. zu haben 
Der erſte Lehrgang im 
Singen nach Tonziffern l 
für Volksſchulen. Von Karl Happich. Nebſt 
32 Wandtafeln mit Uebungsſtuͤcken in zwei Zoll ho⸗ 
hen Ziffern. gr. 8. Preis 2 Thlr. 
5 Bei der Bearbeitung dieſer muſikaliſchen Wandtafeln beabfiche 


-tigt der Verfaſſer, ein Huͤlfsmittel zur Erleichterung des Unter⸗ 
richts zu liefern, dos dem Lehrer in der Volksſchule viel Zeit er⸗ 


ſparen, ihn mancher Mühe überheben und durch eine naturgemaͤße 


und ſtufenweiſe Anordnung des Unterrichtsſtoffes die hier zu ers 
werbenden Kenntniſſe und Fertigkeiten feſt begründen und die Fort⸗ 
ſchritte der Schüler beſchleunigen ſoll. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) iſt zu haben: 5 + 
Werthvolles Werk über Seifenfabrikation. 
Greve, gruͤndliche und vollſtaͤndige Anleitung zur Fa⸗ 
brikation der Seife. Zum Selbſt⸗Unterricht. Nebſt 
Andeiſung zur Fabrikation der Talglichter. Nach 
vieljährigen Erfahrungen praktiſch bearbeitet. Mit 
8 Abbildungen. I. gr. 8. Hamburg. Herold. 
1 Rtir. 20 Sgr. ; 
Da nach der Verſicherung des Verfaſſers weder des Hrn. Dr. 
ſtaͤdt's noch andere Anleitungen praktiſch anwendbar find, 
o hat der Unterzeichnete den Herrn Greve ermuntert, feine Er: 
fahrungen herauszugeben. Nach dieſer Anleitung kenn Jeder 
Seife kochen lernen; davon der Kenner ſich bei Durchſicht dieſes 
Werkes leicht überzeugen wird. f 
EN Der Verleger. 


Preußiſche 


Volks⸗Schul⸗Zeitung. 


Unter dieſem Titel erſcheint in Berlin vom 1. Januar k. J. 


an eine Zeitſchrift, welche nicht die Bebürfriffe der hoͤhern und 


niedern Volksſchule zugleich beruͤckſichtigen, ſondern nur die 
Wuͤnſche der niedern Volksſchule oder der Landſchule, und na⸗ 
mentlich der Landſchule des Preußifchen Vaterlandes, erfüllen 
und ſo gleichſam als Gefaͤhrtin der allgemeinen Schulzeitung, 
welche im Ganzen nur die Bürgerſchule umfaßt, das nachholen 
wird, was fur des Volk im engern Sinne in Bezug auf die ges 
ſammte Volksbildung verſaͤumt wurde. Unter den vaterländi⸗ 
ſchen Mitarbeitern an dieſer Zeitfchrift, welche auch recht gern 
nüt ausheimſſchen in Verbindung treten werden, wird beſonders 
der in der gan e Welt wohlbekannte Erziehungs⸗Inſpek⸗ 
tor Herr Kopf in Berlin genannt. — Von dieſer „Preußifchen 
Volks⸗Schul⸗Zeitung“ werden vom 1. Januar k. F. an monat⸗ 
liche Lieferungen in 6 Nummern ausgegeben. Der vierteljäh- 
tige Praͤnumerationspreis beträgt 17 Sgr. — Die hochgeehr⸗ 
ten Herren Geiſtlichen und Lehrer, welchen ausführlichere An: 
fan dieſer Zeitſchrift zugeſandt worden ſind, werden gehor⸗ 
amſt gebeten, dieſelben in weitern Kreiſen ihren Herren Amts⸗ 
bruͤdern und Collegen gefäligft zukommen zu laſſen, ſich aber 
dann mit ihren Wünfchen an die Buchhandlung von A. Goſo⸗ 
horsky in Breslau zu wenden. 


5342 
5 gm Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erſchien 
eden: a 5 


Raritäten, | 
oder Unterhaltungen für Jedermann, 
beſtehend in hiſtoriſchen Aufſaͤtzen, Erzählungen, Anekdoten, 
Natur⸗Ereigniſſen, Wirthſchafts⸗ und Haushaltungs⸗Gegen⸗ 
ſtaͤnden. Nebſt einer hiſloriſchen au jeden Tag des Jahres 
laufenden Erinnerungs⸗Tafel. Ates f 
f Fi. E. C. Leuckart, 


Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 
in Breslau, am Ringe Nr. 522 


Beim Antiquar Pulvermacher sen., Schubrücke Nr. 62. 
iſt zu haben: Bandtke's vollſt, polniſch⸗deutſches Woͤrterbuch, f. 
4 Rtlr. Fahrenkruͤger, engl. ⸗deutſches und deutſch⸗ engl. Woͤr⸗ 
terbuch, 2 Bde. f. 23 Rtlr. Kraft's deutſch⸗lat. Woͤrterb. 2 Bde. 
neueſte Aufl. 1830. f. 5 Rtle. Ritter's Erdkunde, Ir Thl. 2te Aufl. 
(Afrika) Ldpr. 4 ½ Rtlr. f. 2 Rtlr. Sartori, Naturwunder des 
oͤſtreichiſchen Kaſſerthums, 4 Bde. 1810, Ldpr. 4 Rtlr. f. 2 Rtlr. 
Corpus juris civilis, ed. Beck, 1r Bd. (nebſt d. Praͤnumerat.⸗ 
Schein) 1829, L. 4 Ntlr. f. 3 Rtle. Gieſeler's Kichengeſchichte, 
2 Bde. 1829, Ldpr. 8 ½ Rtlr. f. 5% Rtlr. Feßler's Anſichten 


von Religion und Kirchenthum, 3 Bde. 1805, Ldp. 4½ Rtlr, f. 
Peſtalozzis Elementarbucher, 6 Thle. 1805, Ldpr. 


17% Rtlr. 
3˙½ Nile. f. 2Rtlr. Die nuͤtzliche Welt, 4 Thle. mit 103 illum. 
Kupf. 1812. Ldpr. 6 Rtlr. f. 2 Rtlr. Guis Muths Gymnaſtik 
f. die Jugend, mit Kupf. 1805, Ldpr. 3 Nee. f. 1½ Nee 


Bei dem Antiquar Böhm, Schmiebebrüde No. 28, iſt zu 
haben: Ein Dollondſches Fernrohr für 10 Rtlr. Die 
Korn'ſche Ediktenſammlung, 1 —15r Bd. f. 3% Rtlr. Endler 
und Scholz, der Naturfreund, 13 Bde. mit 676 illum. Kupf, 
complet f. neu u. gut gebunden, L. 52, f. 20 Rtlr. Ein Neiße 
zeug, (keine Fabrik ꝛebeit) von Klinger, f. 3 Rtlr. 


Bekanntmachung. 
De ale Je dg de man J 
ze noch unverkauften Forſtparzellen vom Petersheider 
Forſte in der Shefdefere Ottmachau, als: 
a) vom Kriegsflicke die Parzellen 28, 29, 30 und 31 
à 10 und 9 Morgen, 1 von 37 Morgen, 
und b) vom Maſtſtuͤcke die Parzellen 8, 9, 10, 11 und 12 
a 9 Morgen, zuſammen von 45 Morgen, und 
2) der Koppendorffer Forſt von 392 Morgen 151 QR. Flaͤ⸗ 
chen⸗Inhalt incl. 6 Morgen 110 QR. Unland, reſp. eine 
zelnen Parzellen zu 8 Morgen, und dann nach Umſtaͤnden 
auch im Ganzen mit der darauf haftenden Jagd⸗Gerechtig⸗ 
keit öffentlich an den Meiſt bietenden verkauft werden. 


Der Licitations⸗Termin fur die Peterheider Parzellen wird 


Dienſtag, den 2. Oktober d. J, Vormittags 
? 10 Uhr zu Petersheide, - 
und der Termin für den Koppendorffer Kult 
Mittwoch, den 3. Oktober d. J, Vormittags 
10 Uhr, zu Alt⸗Grottkau, < 
im dortigen Gaſthofe abgehalten werden. 
Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden eingeladen, 
ſich in den gedachten Tagen an den genannten Orten, Vor⸗ 
mittags um 10 Ubr einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen ‚find bei dem Rent⸗Amte zu 
Neiffe und bei der Oderfoͤrſterei zu Schwammelwitz einzuſe⸗ 


Du — NH 


aͤndchen. Preis 7, Sgr. 


— En ee: 
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kannt gemacht werden. 
Oppeln, den 1. September 1832. 
„„ igliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


; TE Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Dias auf dem Graben Nr. 1356 des Hypothekenbuchs, neue 
Nr. 38 belegene Haus, den Graupner Simon Müllerſchen Er: 


ben, und werden denmächſt auch im Licitatſons⸗Termine be⸗ 


ben gehoͤrig, ſoll im Wege der norhwendigen Subhaſtation ver⸗ 


kauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt 
nach dem Materlalienwerthe 1841 Rtlr. 4 Sgr., nach dem Nuz⸗ 
zungs Ertrage zu 5 Procent 1828 Rtlr. 20 Sgr., und nach dem 
Durchſchnittspreiſe 1334 Relr 27 Sgr. a 
Der Bietungstermin ſteht : 
am 8. December d. J., A ee um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jüttner im Par⸗ 
theien⸗Zimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
efordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
otokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Metit: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. a i 
„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingelshen werden. ; 
Breslau, den 23. Auguſt 1832. 
Das Koͤnigl. Stadtgericht biefiger Reſidenz. 
N \ v. Blankenfee 


Edictale. 

Nachdem über den Nachlaß des am 9. Juni d. J. hierſelbſt 
verſtorbenen Suvis⸗Rendanten Jung mit dem heutigen Ta 
der Konkurs eröffnet worden, ſo werden alle diejenigen, wel 
an den Verſtorbenen aus irgend einem Rechtsgrunde einen An⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, zur Anmel dung und! ung 


den 14ten Dezember d. X Vormittags 9 Uhr 
unter der Warnung vorgeloden, daß der Ausbleibende mit ſeinem 
Anſpruche an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm damit gegen 
die en Gläubiger’ ein beftändiges Stillſchweigen auferlegt 
werden fol. jr BER 

Schmiedeberg, den 17. Auguſt 1832. 

ö Koͤnigliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 5 
Der Tiſchlermeiſter Anton Tholl und feine Ehefrau, 
n geb. Langer, zu Silberberg, haben bei Ein⸗ 


deſſelben hierdurch an die hieſige Gerichtsſtelle auf 


chreitung ihrer Ehe die dort unter Eheleuten im Vererbungs⸗ 

all ſtatutariſch recipirte Gütergemeinſchaft durch Vortrag auf⸗ 

gehoben, was hierdurch bekannt gemacht wird. 
Frankenſtein, den 4. Auguſt 1832. = 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Land⸗ und Skadtgerichte wird 


hiermit bekannt gemacht, daß der hieſige Kaufmann Otto Wolf 


und deſſen Ehefrau, Johanna Eleonore geborne Pilz, laut ge⸗ 
richtlicher Verhandlung vom 17ten Juli c. die hierorts ſtattfin⸗ 
dende Güͤter⸗Gemeinſchaft unter ſich gaͤnzlich ausgeſchloſſen ha⸗ 
ben. Strehlen, den 14. Auguſt 1832. ; 
5 Kaoͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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machen und Schneidern, alle weibliche H mdarbeiten kr: I 


; 7 Agent Kaifer, grüne Roͤhrſeite im goldnen Stern zu 
& melden. 8 ; 
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8 Neue engliſche Heeringe, s N 
S Marinirte . dergl. 5 8 
8 Gewalzten Schroot in allen Nummern, ® 
Weißen und braunen Sago, : 
G empfiehlt in beſonderer Güte ſehr billig i 8 
® C. E. e ag wenge Sleuße 
G o. 36. i 
Sacheeedesssegessssgsesseses 
f Preis würdige 5 
große und kleine Guͤter in allen Gegenden des In⸗ und Auslan⸗ 
des, auch Haͤuſer, Grundftücde und Gefchäfte jeder Art in hieſt⸗ 
er Reſidenz, Charlottenburg und in faſt allen andern Staͤdten 
ade ich im Auftrag zu verkaufen. N 
Anſchlaͤge, Beſchreibungen, Taxen ꝛc. ſind in meinem 
ſchaͤfts⸗KLokale zur Durchſicht ausgelegt, und erhalten auswaͤr⸗ 
tige reſp. Kaufluſtige ſolche in Abſchrift, reife auch auf Verlan⸗ 
gen ſtets zu: Beſichtigung an Ort und Stelle mit. 
Ungnad in Berlin, Hobenſteinweg Nr. 7. 
N. S. Sollten ſich die reſp. Eigenthümer wegen Verkauf von 
Grundſtuͤcken an mich wenden, fo haben fie die genaueſte Bar 
ſchreibung der zu verkaufenden Gegenſtaͤnde, überhaupt alle dar⸗ 
über ſprechende Papiere mit einzuſenden. 
Es werden von mir auch alle Auftrage angenommen und reſp. 
ausgeführt, welche in die verſchiedenen Zweige meines Commiſ⸗ 
ions „Speditions⸗, Handlungs⸗ und Verladungs⸗Geſchaͤfts 
in Finanz⸗, Handels⸗, Auktions⸗ und Famiſien⸗Angelegenhei⸗ 
ten eingreifen. 

Eiſerne Ofen⸗Cylinder, f 
welche bei ſehr geringem Holzbedarf die feuchteſten Zimmer 
in trockene verwandeln und dieſelben lange warm erhalten, 
empfingen wiederum und verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 

Huͤbner und Sohn, 
wobnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗, früher. 
Adolphſchen Haufe, Ring und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 
Zum naͤchſten Wollmarkte 
oder auch bald ſind drei ſehr ſchoͤne mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten verfebene Zimmer, in der 1ſten Etage am 
Ringe — wobei auf Verlangen auch Stallung und Wagen⸗ 
platz zu haben — auf Wochen oder Monate ſehr wohl 
feil zu. vermiethen, und das Mätere in der Handlung 
1 und Sohn, Ring Nr. 32, eine Stiege hoch, zu er⸗ 
ahren. ö . 


RE? 


nen, in allen dieſen Arbeiten befchäftiget fein wollen, und 2 
Handarbeiten aller Art in ein neu 10 errichtendes 7 
rie⸗Komptoir zu geben wuͤnſchen, haben ſich beim » 


Ein gegoffener eiſerner Ofen mittlerer Größe iſt am einen 
billigen Preis abzulaſſen: Buͤttnerſtraße Nr. Sl. 


Era 


— 884. — 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen: ; 

Knie, J. G., Kurze geographiſche Beſchreibung 
der Provinz Schleſien, der Grafſchaft Glaz 
und der Preuß. Markgrafſchaft Ober = Lauſitz. 
Zum Gebrauch für Schulen. Zweites Bänd⸗ 

chen. gr. 8. 20 Bogen. Preis: 15 Sgr. 
Das erſte Baͤndchen, Preis 8 Sgr., erhielt von feinen zahl⸗ 
reichen Abnehmern und denen, welche es näher prüften, den 
freundlichſten Beifall, und wurde auch bereils, Ungeachtet der 
kurzen Zeit feines Erſcheinens, öffentlich gunſtig beſprochen. 
Dies vorausgeſchickt, dürfen wir gewiß hoffen, daß auch dieſer 
zweite kleine Band eine gleiche woͤhlwollende Aufnahme finden 
werde, welcher das ganze, vorzugsweiſe für den Gebrauch der 
vater ändiſchen Jugendlehrer und der Schuljugend felbft begrbei⸗ 
tete, Werk nunmehr völlig abſchließt. — Er enthält eine in ges 
draͤngter Kuͤrze nach der Landes ⸗Eintheilung (in die Bezirke der 
drei Königl. Regierungen, in Fuͤrſtenthuͤmer und Iandräthliche 
Kreiſe) abgefaßte, nicht nur ſtatiſtiſche, ſondern zumeiſt auch 
eſchichtliche Beſchreibung aller Starte, Marktflecken und der 
brigen merkwürdigen Orte der Provinz, und wird dadurch die 
beabſichtigte Erſparung der Anschaffung koſtſpieliger anderwei⸗ 
ter Hülfslehrmittel unfehlbar bezwecken. 
FJbgedachte Verlagshandlung offerirt, um die Anſchaffung 
moͤglichſt zu erleichtern und zu fordern, bei direkten Beſtellun⸗ 
gen und bagrer Einſendung des Betrages, den Parthie⸗Preis 


von 12 Sgr. für das vorliegende (gebunden 14 Sgr.) und von 


6½ Sgr. (geb. 8 Sgr.) fuͤr das erſte Bändchen, 


8 Unter Verſicherung billigſter Preiſe empfehle ich ein vor⸗ 
züglich aſſortirtes Lager metallener, goldplattirter und Florentiner 
Knoͤpfe in beſter Qualitat — fo wie baumwollene und halbſeidene 
Elberfelder Tuͤcher, Strick⸗ und Naͤhgarne, Naͤhſeide ze. 
Auſſerdem iſt mir noch eine Parthie feidene und halbſeidene 
Knoͤpfe zum Verkauf übertragen worden, welche ich zu auffallend 

billigen Preiſen fortgeben kann. er 

. f C. F. Kurz, 

in Frankfurth a. d. Oder. 

Beh „eee 
„Zu Michaeli d. J. verläßt ein Schüler, feiner fernern Be⸗ 
ſtimmung wegen meine Penſions⸗Anſtalt, in deſſen Stelle 

ein anderer eintreten kann. Auch werden von mir Knaben vom 
Iten Jahre an, in und außerhalb meiner Wohnung, durch Pri⸗ 
vatunterricht für's 1 gründlich vorbereitet. a 

Privatlehrer Gottwald, Eliſabethſtraße No. 9. 


Neue wirklich Holländiſche Heringe 
A 2 Sgr. pr. Stuck, in // und 48 25 illiger, empfiehlt 


als vorzüglich ſchon „W. Neumann, 
8 RR: in 3 Mohren am Bluͤcher⸗Mlatz. 


Suspenſorien, Leibfatſchen, ſo wie auch eine neue Art 
Leibchen für Kinder, wodurch der Körper ſich nur gleich hal⸗ 
ten kann, und Wiener Schnür⸗ Mieder find vorraͤthig zu ha⸗ 


ben bei Bamberger auf der Schmiedebruͤcke Nr. 16, zur 


Stadt Warſchau genannt. 
Bekanntmachung. 

Eine ſchoͤne Halb⸗Chaiſe, dauerhaft, und leicht zu fahren, 

ſoll wegen Mangel an un zu einem ganz auffallend bin igen 
reis ſchleunig verkauft werden, bel 

Scots, Fiicdnch Wildelm-Shrafe Nr 62 

Montag, den 17ten d. M., giebt ein Federvieh⸗Ausſchie⸗ 
ben, wozu ergebenſt einladet: 5 


N Schlawe, =. 
Oderthor, Kleine⸗Drei⸗Linden⸗Gaſſe Nr. 5. 


Neue Hollaͤndiſche Heeringe, 
neue Schottiſche Vollheeringe, neue Matjes⸗ und Delikateß⸗ 
Heeringe, ſaͤmmtlich von ausgezeichnet ſchoͤner Qualität, fo 
wie neue Berger⸗ und Küͤſten⸗Heeringe, im Ganzen und Ein⸗ 
zelnen, offerirk zu den billigſten Preiſen: ae 1 
i f Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


. In der Friedrich⸗Wilhelm⸗ Straße Nr. 27 ift eine freund: 


liche Wohnung (Sommerſeite) zu vermiethen, und zu Michaeli 


zu beziehen. 


5 Angekommene Fremde. 5 

Im goldnen Baum; Hr. Geheimer Ober⸗Tribunalsrath 
Spons, aus Berlin. — In den 2 gold. Löwen: Hr. Lieut. 
Schroͤter, Hr. Kaufm. Galewski, beide aus Beieg. — Hr. Lieut, 
v. Morawizky, aus Neudorf. — Im gold. Schwerdt: Hr, 
Kaufm. Wiebach, aus Glatz. — In den 3 Bergen: Hr. Dr. 
der Philoſophie Teuſieroweki, aus Warſchau. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Baron Henry Webb, Hr. Translateur Scarpa, 
beide aus Rußland. — Hr. Kaufm. Hohendorf, aus Oels. — In 
der großen Stube: Hr. Kaufm. Ziegenhals, aus Goſtyn. — 
Hr. Kaufm. Hertzog, aus Kreutzburg. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Regiſſeur Kudlicz, Hr. Partikulier Halpert, aus Warſchau. 
— Hr. Lieut. v. Dresky, aus Kreyſau. — Hr. Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 


nehmerin Kloſe, aus Muͤnſterberg. — Im weißen Adler: 


Hr. Rittmeiſter v. Garnier, aus Groß⸗Strehlit. — Hr. Hands 
lungs⸗Kommis Lampe, aus Neiſſe. — In der gold. Gans: 
Hr. General-Lieut. v. Donbrowski, aus Kaliſch. — Hr. Kaufm. 
Raabe, aus Berlin. — Hr. Kondukteur Richter, aus Bentſchen. 
— Hr. Kaufm. König, aus Berlin. — Hr. Kaufm. Goperts, 
aus Stettin. — Hr. Graf v. Hochberg, aus Fürftenftein. — Im 
weißen Storch: Hr. Kaufmann Schick, aus Oppeln. — Hr. 


Kaufm. Hentſchel, aus Kempen. — Br. Kattunfabrikant Mirbt, 


aus Gnadenfrey. 


In Privat ⸗Logis: Antonienſtraße No 9. Hr. Kaufmann 


Michaelis, aus Hirſchberg. — Domſtraße No. 6. Hr. Graf e. 
Oppersdorf, aus Ober⸗Glogau. 8 = ; 


Getreide Preiſe in Courant. 
e a Breslau, den 13. September 1882. 
ER RE oͤchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 8 
Walzen: 1 Atle. 19 Sgr. — Pf. 1 Rilr. 16 Sgr. — Pf. 1 Rtle. 13 Sgr. — D. 
Roggen: 1 Kt, 10 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. 6 Y!. 
Gerſte: — Klir. 29 Sgr. — Pf. — Nil. 26 Sgr. — Pf. — Rtlr. 23 Sgr. — 0. 
Hafer: — Alle. 18 Sgr. — Pf. — Rllr. 16 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 15 Sgr. — Y.. 


Hierbei eine literariſche Beilage der Buch⸗ 


und Muſikhandlung von G. P. Aderholz 


in Breslau, „Alioli's Bibel fuͤr Katholiken“ betreffend. 


em Kurſchmidt Herrn 
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